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Eintritt Deulſchlands in den Böllerbund. 


die Batsfige. — deulſchland fteht mit ſeiner Auffaffung nicht allein. 


Hamburg, 8. März. Bei einem Empfang, den der Hambur⸗ 
pilhe Senat zu Ehren des Reichskanzlers Dr. Luther veranſtaltete, 
der Reichskanzler im Verlauf ſeine Rede in programmatiſcher 
2 auf die $ einer Vermehrung der ſtändigen Sitze im 
ölkerbundsrat Aenne und führte dazu aus: 

„Bei allen Erörterungen über den Eintritt Deutſchlands in den 
Bölkerbund war es für uns ganz ſelbſtverſtändlich, daß vor unſerem 
Eintritt irgend welche bedeutungsvolle Anderun⸗ 
gen innerhalb des Völkerbundes nicht mehr vor⸗ 
genommen werden konnten. Auch als die Vertrags- 
partner die Verbindung zwiſchen Sicherheitspakt und unſerem Ein⸗ 
tritt in den Völkerbund anregten, iſt keinerlei Anregung er⸗ 
folgt, aus der etwas anderes entnommen werden konnte. Ebenſo 
ſelbſtverſtändlich war es von vornherein, daß der Eintritt Deutſch⸗ 
lands nur dann erfolgen kann, wenn wir einen ſtändigen Sitz 
im Völkerbundsrat erhalten. Dies ift von allen beteiligten Regie⸗ 
rungen auch anerkannt worden. Alle Erwägungen in Deutſch⸗ 
land über die Bedeutung unſeres Eintritts in den Völkerbund ſind 
demnach von der Tatſache der jetzigen Organiſation, beſonders 
der jetzigen Zuſammenſetzung des Rats mit der einzigen Er⸗ 
günzung ausgegangen, daß Deutſchland einen ftändigen Ratsſitz 
ſofort bei feinem Eintritt bekommen ſollte. Ich will aber ſofort 
als Deutſchlands Anſchauung feſtſtellen, daß Deutſchland als Mit⸗ 
glied des Völkerbundes dem großen Gedanken der Völkerbunds⸗ 
gemeinſchaft dienſtbar ſein will und wird. Deutſchland wird 
ſich in Wahrnehmung der Völkerbundsintereſſen von keinem an⸗ 
deren Lande übertreffen laſſen. Das iſt ja die ſelbſtverſtändliche 
Vorausſetzung gedeihlichen Zuſammenwirkens. 

Mit dieſem Stand der Dinge ift es unvereinbar, wenn 
die Einräumung des ſtändigen Ratsſitzes an Deutſchland mit einer 
weiteren Anderung in der Zuſammenſetzung des 
Rats verbunden würde. Wer auf Grund beſtimmter Abreden 
feine Aufnahme in eine Organiſation beantragt, darf erwarten, 
bieſe Organiſation bei ſeinem Eintritt in unveränderter 
Geſtalt vorzufinden. Es ift neuerdings gejagt worden, daß die 
Erweiterung des Nates ein längſt in Ausſicht genommener Plan 
ſei, zu deſſen Verwirklichung der deutſche Antrag jetzt die paſſende 
Gelegenheit biete. Wäre dem jo, dann wäre doch wohl 
das Gegebene geweſen, die deutſche Regierung 
bei den Verhandlungen des letzten Jahres Hier- 
von zu verſtändigen. Mir it auch nicht bekannt, daß die 
jetzt erörterten Veränderungen jemals auf der Tagesordnung der 


ates, zum Beiſpiel im Schte 
r r 1925 geſtanden ae ee ehe von de 
Abſichten erſt Kenntnis erhalten durch die Preſſeerörterun⸗ 
ge 5 unmittelbar nach Abſendung unſeros Völkerbundsantrages 
einſetzten. i f 
Von gleichem Schwergewicht aber ift für uns folgende Er- 
wägung: Jede Meinungsäußerung über etwaige Veränderungen 
in der Zuſammenſetzung des Rates oder in der Organiſation des 
Völkerbundes würde Deutſchland in eine völlig unmögliche 
Lage bringen. Um es kraß auszuſprechen: So lange Deutſchland 
noch nicht Mitglied des Völkerbundes iſt, iſt es überhaupt 
noch nicht zuſtändig, eine Meinung über etwaige künftige 
Veränderungen zu äußern. Erſt wenn Deutſchland Mitglied 
des Rates iſt und durch praktiſche Erfahrungen Einblick in die Ein⸗ 
zelheiten des Völkerbundsorganismus gewonnen hat, kann es in 
begründeter Weiſe zu etwaigen Anträgen auf eine anderweitige 
Zuſammenſetzung oder Organiſation des Rates Stellung nehmen; 
denn es muß doch daran feſtgehalten werden, daß es ſich bei der 
Entſcheidung über alle Veränderungen nicht um die Beziehungen 
zwiſchen den einzelnen Mitgliedsſtaaten handeln ſoll, ſondern um 
die Organiſation und das Wohlergehen des Völkerbun⸗ 
des als ſolchen. s \ 
Ea ijt für mich bei dieſem Sachverhalt unfaßbar, daß 
man es durch Ablehnung dieſes unſeres Standpunktes in der 
Frage der Ratsſitze dahin kommen laſſen könnte, daß die großen 
Ergebniſſe der Politik des letzten Jahres zerſtört und 
die Ausſichten, die die Mitarbeit Deutſchlands im Bölker⸗ 
bunde eröffnet, noch im letzten Augenblick vernichtet werden. 
Deutſchland ſteht mit feiner Auffaſſung nicht 
allein. Das beſtärkt meine Hoffnung, daß dieſe Auffaſſung 
noch vor unſerer Abreiſe nach Genf oder jedenfalls in 
Genf ſelbſt Geltung gewinnt.“ 


Beſprechung des Reichskanzlers mit den 
Führern der Regierungsparteien. 


Berlin, 4. März. (R.) Geſtern mittag 12 uhr fand im 
Reichstag eine Beſprechung des Reichskanzlers mit den Führern 
der Regierungsparteien ſtatt. Es handelt ſich um allgemeine Fra⸗ 
gen innerpolitiſchen und finangpolitiſchen Inhalts, unter anderem 
um die geſchüftsordnungsmäßige Behandlung verſchiedener Vor⸗ 
lagen, die noch vor Genf an das Plenum kommen ſollen. 


Das Kabinett hat noch keinen endgültigen Beſchluß 


über die Zuſammenſetzung der Delegation gefaßt. Auch der Tag 
der Abreiſe ſteht noch nicht feft. Die Delegation wird etwa 12 bis 
15 Perſonen umfaſſen. } 


Chamberlain gibt nach. 
Eeeine engliſche Meldung. 


London, 3. März. Die Auffaſſung des Berliner Vericht⸗ 
erſtatters der „Times“, daß ein Umfall Streſemanns 
und Luthers ſehr wohl denkbar wäre, ſteht in der ganzen Lon⸗ 
doner Preſſe vereinzelt da. Man rechnet im Gegenteil in 
London mit der unbedingten Feſtigkeit der deutſchen 
Regierung. Der diplomatiſche Korreſpondent des „Star“ 
penn jagen zu können, der Yußenminijter wechſle 

angſam und graziös ſeinen Standpunkt. Mög⸗ 
licherweiſe würde es nicht einmal zu einer Unterhausdebatte am 
kommenden Donnerstag kommen. Er wäre mit jeiner Anſicht 
z vereinſamt. 75 Prozent feiner eigenen Parteigenoſſen 
1 a gegen ihn. 
ie das Blatt von gutunterrichteter Seite erfährt, wird Chamber⸗ 
lain in Genf das Programm der engliſchen Regierung vertreten, 
ende drei Punkte enthalte: 
Sofortige Aufnahme Deutſchlands. $ 
2. Verſchiebung der übrigen Kandidaturen 
4. eine Konferenz im Gerſte von Locarno der an den 
drei vorliegenden Kandidaturen intereſſierten Mächte. Man er⸗ 


hl 


$ igen 


wartet, daß die für morgen angeſetzte Erklärung Baldwins 
im Unterhauſe die Offentlichkeit befriedigen werde- 


Freie hand für Chamberlain 
in der Ratsfrage. 


London, 4. März. (R.) Nach der „Morningpoſt“ werde er⸗ 
wartet, daß Chamberlains Erklärung derart ſei, daß ſogar die 
Kritiker des Kabinetts beſchließen werden, daß es im 
Intereſſe der Nation beſſer ſei, von einer Erörterung 
abzuſe hen. — „Daily News“ berichtet, das Kabinett habe der 
Forderung aller Parteien in der Frage der Erwei⸗ 
terung des Völkerbundsrates nachgegeben. Es 
habe geſtern beſchloſſen, daß Großbritannien der ſofortigen Auf⸗ 
nahme Deutſchlands in den Völkerbundsrat zuſtimme und daß 
die Forderungen anderer Nationen nach Deutſchlands Eintritt 
erörtert werden ſollen. Die Politik des Kabinetts ſei, daß nichts 
im gegenwärtigen Augenblick getan werden ſolle, was Deutſchlands 
Eintritt in den Völkerbund beeinträchtigen oder gefährden könnte. 
3 dieſer . ſei Chamberlain in der Frage, ob 
es ratſam fei oder nicht, daß der Rat in Zukunft erweitert wird, 
freie Hand gelaſſen worden. Die Lutherrede in Hamburg 
wird als ein ER für die Bereitſchaft Deutſch⸗ 
lands angeſehen, die gefamte Frage der Zuſammenſetzung des 
Rates ſpäter unvoreingenommen zu erwägen, wenn an 
erſt einmal in den Rat aufgenommen worden ſei. 


Graf Sirzunsti vor dem Senat. 


Annahme der Locarnoverträge im Senat. 


In der geſtrigen Senatsſitzung hielt der Premier 
Skrzynski nach dem Referat des Senators Koskowski 
vom Nationalen Volksverband wieder eine Locarnorede, in der 
er u. a. folgendes ausführte: „Ich bin weit entfernt davon, mit 
dem zu polemiſieren, was vor einer Weile geſagt wurde, ich will 
vielmehr dieſelben Probleme in anderer Form 
zeichnen. Der polniſch⸗franzöſiſche Garantievertrag und der 
Schiedsvertrag mit Deutſchland ſind als politiſche, juri⸗ 
ſtiſche und moraliſche Akte an die Spitze aller Fragen 

idt und haben die inung der ganzen Welt erfaßt. 

5 polni n Ener. Meinung 
nach eine Stärkung des Hündniſſes. Von verſchi 

5 daß dieſes Bündnis mit dem Volkerbunde verbunden 
i, aber das ſagen diejenigen, die den Völkerbundspakt nicht 
geleſen haben, wo es heißt. daß das e Bündnis 
im Rahmen des Paktes verlaufe. ir haben durch 
den Locarnopakt erreicht, daß in Zukunft niemand das 
Bündnis wird anzweifeln können. Der Vertrag mit 
Deutſchland iſt eine Anerkennung unſerer Grenzen und die Ver⸗ 
pflichtung, daß die Grenzen nicht mit Waffengewalt angegriffen 
werden dürfen. Dieſer Akt gibt uns vielleicht nicht alles, was 
wir wünſchen, aber er gibt uns die Sicherungen vor dem Kriege 
und den Schiedsſpruch, der die Grundlage für die Fortſchritte im 
internationalen Leben Europas iſt. Man hat den Vorwurf er⸗ 
hoben, daß Polen bei den Locarnopakten ſchlechter behandelt 
worden ſei als Frankreich oder Belgien. Das iſt vom 
rechtlichen Standpunkt nicht richti & da auf Grund des Ver- 
ſailler Vertrages alle Grenzen, alle Signatare in gleicher Weiſe 
verpflichten. 

Locarno bringt alle Staaten England näher, und 
damit den Beweis, daß alle anderen Stagten ebenfalls 
alle möglichen Friedensmittel erſchöpfen werden, 
um den Frieden zu erhalten. Heute, da die ganze 
Welt nach 5 Zielen ftrebt, da die Sieger den 
Beſiegten die nd reichen, um mit ihnen für den Frieden zu⸗ 
jammen zu arbeiten, muß Polen mit ihnen fein. Dadurch kommt 
es auch aus der Iſolierung heraus (Alfo ift Polen doch fon if o= 
liert? Red.) und bereitet in wirkſamſter Weiſe die Alliierten 
für die Tage der Prüfung vor. Natürlich dürfen wir nach der 
Unterzeichnung nicht auf den Lorbeeren ausruhen. Es gibt 
keinen Vertrag, der ein Vergehen der Arbeitsenergie 

uläßt. Die Locarnoveriräge enthüllen das wahre Antlitz Polens. 
Polen wurde in ſeiner Friedfertigkeit, die natürlich nicht als 
Schwäche aufzufaſſen iſt, nicht verſtanden. Vom Verſailler 
ar find wir auf dem Wege der geſchichtlichen Tradition 
olens nach Locarno gegangen, auf daß uns die Völker guten 
Willens verſtünden, und uns keine Verleumdun⸗ 
gen anhefteten. \ Äh 

Aus tiefer Überzeugung kann ich jagen, daß ich mit Stolz 
meine Unterfortft unter die . geſetzt 
habe, und ich kann den Hohen Senat aus tiefftem Gewiſſen um 
die Beſtätigung bitten. 


Nach verſchiedenen Anſprachen der einzelnen Parteiführer im 
Senat wurde über die im Sejm bereits angenommene Vorlage 
zum Locarnopakt abgeſtimmt. Die ablehnenden Anträge wurden 
mit großer Stimmenmehrheit vom Senat abgelehnt. Schlieſß⸗ 
lich wurden die Locarnoverträge vom Senat angenom⸗ 
men, und zwar mit den gleichen Bedingungen, wie im Seim, 
nämlich der bekannten Reſolution, einen ſtändigen Ratsſitz 
zu erhalten. NR 

Mit dieſem Beſchluß kann der Vertrag vom Miniſterpräſi⸗ 
denten ratifiziert werden. 


Der Lügenfeldzug gegen die Deutſchen. 
; Ein Proteſt. 


In der Angelegenheit der gegen Deutſche in Polniſch⸗Oberſchleſien 
eingeleiteten Unterſuchungen iit heute der deutſche Proſeſt gegen die 
pa tung der polntichen Preſſe in Warſchau überreicht worden. Der 

roteſt wendet fih dagegen, daß die polniſche Prefje und zwar in 
erſter Linie die in Oberſchleſien erſcheinende, aber auch die kongreß⸗ 
polniſche, in Korreſpondenzen aus Kattowitz allgemein die e A. 
au'geſtellt hat, das deutſche Generalkonſulat in Kattowitz fungiere a 
Splonagezentrale für den deutſchen Volksbund. Wegen dieſer Angriffe 
batte ſich der Generalkonſul in Kattowitz bei dem peel be⸗ 
ſchwert und die Zu age erhalten, daß diefe Angriffe abgeſtellt werden 
würden, da kein taifächliches Material vorliege. Die Angriffe dauerten 
trotzdem fort. Deshalb hat ſich die Reichsregierung zu dem erwähnten 
Proteſt entſchloſſen. Nach der Ueberreichung wird die deutſche Note 


veröffentlicht werden. i 
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polnische Stimmungsbilder 
aus dem ehemals preußiſchen Teilgebiet. 


IV. (Schluß.) 

Alſo erkannt iſt die Krankheit; nun aber die Me 
dizin? Die verſchiedenſten Rezepte tauchen auf: Wahl- 
rechtsänderung, Diktatur à ta Muſſolini, beſondere Unter⸗ 
ſuchungskommiſſionen uſw. uſw. Teilweiſe wird an 
kebensgefährliche Operationen gedacht. Der „K. P vom 
4. 1. 26 ſchreibt: „Es iſt doch bekannt, daß in Stadt und 
Land ſtändig aus geheimnisvollen Quellen die Ueberzeu⸗ 


gung einſickert, daß das Geheimnis der Ueberwindung der | 


lechten Zeiten, die einzige Medizin für alle 
B eine Revolution iſt.“ Natürlich 
kann ſich der Herr Leitartikler nicht vorſtellen, daß der Gift- 
bazillus dieſer Geſinnung im Lande felbſt gewachſen iſt, 
ſondern er verdächtigt die Kommuniſten und die 
Deutſchen, daß ſie ihn eingeſchleppt hätten. 

Darüber wollen wir mit ihm nicht rechten; denn von 
anderer Seite beginnt man langſam auch mit anderen 
Augen auf diese letzteren, die Deutſchen, die uns natür⸗ 
lich am meiſten angehen, zu blicken. Wie heute noch die 
deutſchen Aerzte überlaufen find von polnifcher Kundſchaft, 
wie im Diakoniſſenhauſe mehr Polen als Deutſche Heilung 
ſuchen, ſo taucht langſam und ſchüchtern der Gedanke auf, 


d die Deutſchen auch als Aerzte zum inneren Heilungsprozeß 


des kranken polniſchen Staates mit heranzuziehen, nach⸗ 
dem ſie bisher in dieſer Beziehung wie die anderen bal 
40 Prozent Minderheiten kaum vorhanden behandelt 
worden find. f f i 

In verſchiedenen Erſcheinungen trat das deutlich zu⸗ 
tage. Ein kleines Symptom: In Graudenz haben, natür⸗ 
lich zum großen Zorn der Patrioten, Polen an einem 
deutſchen Ball zugunſten einer deutſchen Bühne teilgenom⸗ 
men. Weiter die letzten Stadwerordnetenwahlen. Herr 
Jeska vom chriſtl.⸗demokratiſchen „Dziennik By d⸗ 
goski“ hatte den Mut, zu ſchreiben: Die Zuſammen⸗ 
arbeit mit den Deutſchen halte ich für eine er w en. te 
Sache, denn ſie verſtehen fih bejfer aufs Wirt 
ſchaften als wir“ Wir müſſen alſo erfah⸗ 
renere und klügere Leute als uns ſuchen. 
So lange wir zu ſolcher Mitarbeit Engländer, Pankees oder 
ſogar Juden heranziehen, iſt alles in Ordnung. Wir er⸗ 
kennen vollkommen an, daß ſie beſſer und klüger als wir 
ſind. Aber wenn wir anerkennen ſollen, daß auch 
andere Völker (alfo Deutſche!) befer wirtſchaften als wir, 

chauviniſtiſche AP 

färe.“ Weiter: „Eine Menge Polen ſtimmte für die deut- 
25 Liſte, denn ſie hatten die polniſche Wirtſchaft ſchon 
att.“ Aehnliches war auch anderwärts zu beob 

Im kaſchubiſchen Putzig haben, nach dem „K. P.“ 
18. 1. 26, die Deutſchen geſiegt, da die ſehr „unzufriedene“ 
und mißvergnügte“ Bey f 
bittert geworden ift wegen der Zuftände, wie fie in unſerem 
(d. h. dem dortigen) Kreiſe herrſchen!“ . „Immer feltener 
werden unter den Einwohnern polnifche Zeitungen, und 
ihre Stelle nehmen deutſche Blätter ein.“ Auch ) 
beſtätigen, daß unfere Auflage ganz bedeutend geſtiegen ift, 


* 


wir können 


l 


achten. 
vom 


rung zu gleichgültig und er⸗ 


daß auch zahlreiche polniſche Leſer nicht nur ein» 


ſeitig informiert werden wollen. Während man früher 
in Oberſchleſien nicht genug für baldige Neuwahlen zum 
Sejm und zu den Stadtparlamenten wirken konnte, weil 
noch zu viel Deutſche in den Vertretungen ſäßen, wird j 
verſucht, dieſe Termine möglichſt hinauszuſchieben, w 
vorausſichtlich die Deutſchen nicht geſchwächt, ſondern un⸗ 


Er verſtärkt wiederkehren würden. Zu Laufenden ent 


ecken dort die Bewohner ihr deutſches Herz wieder, das 
noch im Weltkrieg die oberſchleſiſchen Diviſtonen als vor⸗ 
zügliche Soldaten bewährt haben, wie Karol Rzepecki 
in ſeinem Buch über die Befreiung Polens zugeſteht, das 
ſie dann halb freiwillig, halb unter dem Zwang der Ver⸗ 
hältniſſe, beſonders des unter geiſtlicher Leitung echt chriſt⸗ 
lichen Geiſt der Nächſtenliebe verbreitenden W eft m ar fen. 
vereins verſchloſſen, verborgen oder vergeſſen hatten. 


i 
[ 


„Die betörte polnische Bevölterung fhidt ziemlich zahl⸗ 


reich ihre Kinder in die deutſchen Schulen, doch wirkt dem 


immer erfolgreicher die Aktion des Weſtmarkenvereins ent⸗ 


gegen,” heißt es im „K. P.“ ſchon am 9. 1. 25, nachdem erf 


im Sommer 1922 Oſtoberſchleſien an Polen gefallen mar, 


Dieſer elementaren Entwicklung wird die Aktion aber wohl 
nicht allzu 0 
den Völkerbund. Nach dem „K. P.“ vom 21. 12. 25 wer⸗ 


den dort Hundertevon Anträgen um Min der⸗ 
chulen geſtellt, „oftmals von Leuten unter⸗ 


eits i 
rege die noch vor drei Jahren ihr Blut dem Vater⸗ 
lande zum Opfer gebracht haben“. Wie die Dinge dort 
liegen, ſagt der ſchon zitierte Srokowski deutlich ge⸗ 
nug: „Es iſt ſchon ſo weit gekommen, daß ein polmifcher 
Agitator in dieſem polniſchen Lande ſeines Lebens nicht 
ſicher iſt, daß die verführte Bevölkerung dort den Glauben 
an eine beſſere Zukunft verliert.“ Ne 

In dieſe Atmoſphäre platzte nun am 18.2.26 ein Be⸗ 
richt des „K. P.“ von ſeinem Berliner Korreſpondenten 
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viel anhaben können, auch das Vorgehen gegen 
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N 
über einen Zeitungsaufſatz hinein, wonach in Deutſchland 
der Gedanke erwogen wird. Polen, da deſſen Anſtrengungen. 
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anderswo eine ausreichende Anleihe zu erhalten, bis jetzt 
fehlgeſchlagen ſind, eine „Kettungsanleihe“ zu⸗ 
kommen zu laſſen, und zwar für den Preis des Verzichts 
auf den ehemals preußiſchen Anteil. Dazu heißt es: „Er⸗ 
möglichen kann das die Schaffung eines Pufferſtaates, der 
von Danzig bis Oberfchlefien reicht. Dieſer Staat würde 
ſich in Zollunion mit Deutſchland befinden,“ alſo 
wieder wie vor dem Kriege einen . Abſatz ſeiner 
Agrarprodukte in den deutſchen Induſtriebezirken und eine 
leichte Lieferung aller Fertigwaren von dort in alter, 
bewährter Güte haben. 


„Wenn wir ehrlich ſein wollen, können wir nicht einmal 
fagen, daß in Polen niemand um dieſe Rettung bittet, denn 
es iſt ein öffentliches Geheimnis, daß in Warſchau und ſo⸗ 
gar hier dann und wann polniſche politiſche Kräfte am 
Werk ſind, die ſich für ein Zuſtandekommen der deutſchen 
Anleihe verwenden,“ heißt es weiter. „In dieſen Kreiſen 
beſteht die Ueberzeugung, daß, wenn man die wirtſchaft⸗ 
liche und finanzielle ſtaatliche Exiſtenz retten will, man auf 
Aſpirationen politiſcher Natur verzichten muß.“ 
Selbſtverſtändlich weiſt der Korreſpondent im Einverneh⸗ 
men mit der bekannt deutſchfeindlichen Haltung des Blattes 
den Gedanken entrüſtet von ſich: „Unter keinem Vor⸗ 
wand können wir uns auf eine Reviſion unſerer Weſt⸗ 
grenzen einlaſſen. Die geringſte . in dieſer 
Beziehung werden wir ſchwer büßen müffen 
Die Sache fängt mit wenig bedeutenden Berichtigungen an 
und endet dann mit einer neuen Teilung Polens.“ 

Nach der Anſicht des Korreſpondenten des „K. P.“ ſind 
es „unter dem roten Banner und um haus gewachſene 
(domoroslych) Politiker ſich ſammelnde Faktoren“, die 
dieſe Anſchauungen hegen. Anſcheinend hat er mit dem 

nicht ganz klaren Ausdruck beſonders Kreiſe aus den an- 
deren Anteilen im Sinn. Mehrfach wurde ja ſchon 
in unſerem Teilgebiet 3 enttüſtet auf ein an= 
gebliches Wort Pikſudskis hingewieſen, daß er be⸗ 
daure, Poſen angegliedert zu haben. Nach der Art, wie 
er von den hieſigen Zeitungen behandelt wird, wäre, per⸗ 
ſönlich betrachtet, dies Wort verſtändlich. Daß tat⸗ 
ſächlich weiten Kreiſen jenſeits der früheren ruſſiſchen und 
öſterreichiſchen Grenze die Poſener Richtung ſehr 
wenig zuſagt und dort die Abneigung ber ehe 
mals preußiſchen Polen mit gleicher Münze und Zins dazu 
zurückgezahlt wird, iſt ja kein Geheimnis. „Großpolen, 
Schleſien und Pommerellen haben dank ihrer einheitlichen 
nationalen Orientierung unverſöhnliche Feinde und ſind 
bisweilen verſchiedenen Angriffen ausgeſetzt, die wir mit 
voller Energie abwehren müſſen,“ heißt es im „K. P.“ 
am 14. 1. 26.“ 
So wird jenſeits des Kordons der Gedanke, über den 
der Korreſpondent berichtet, ſeine Anhänger haben. Ob er 
allen Köpfen der polniſchen Einwohnerſchaft unſeres Teil⸗ 
gebiets gänzlich fremd iſt, darüber kann man ſich nach den 
zahlreichen 3 nur patriotiſcher, rechtsſtehender 
Kreiſe, die hier zitiert wurden, er die anderen poli- 
tiſchen Richtungen überhaupt nicht be 
eigenen Gedanken machen. Der „K. 
„Aus den Worten dieſes kompromittierenden Blattes (d. h. 
des „Dziennik Bydgoskt“) könnte man zu der An- 
nahme kommen, daß Herr Teska Sehnſucht nach der deut⸗ 
ſchen Regierung und der Unfreiheit hat.“ 
Wir Deutſchen im Lande können mit kühlem und ruhi⸗ 
— Herzen den weiteren Verlauf der Dinge abwarten. 
eſtimmte Lehren ſollten uns aber die angeführten Stim⸗ 
mungsbilder auch geben, und wir ſollten ſie nicht wie einen 
intereſſanten Film an uns vorübergleiten und -raufen 
laſſen, den man am nächſten Tage wieder vergeſſen hat. 
Selbſt im „K. P.“, der doch im feinen Leitartikeln die 
Verkörperung des böſen Prinzips darzu⸗ 
ſtellen beliebt, finden ſich immer wieder durchgeſchlüpfte 
Stellen von verſchiedenen Verfaſſern, die eine ſtarke 
Hochachtung vor dem Deutſchen verraten. 
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Das Auge des Ra. 


Roman Eon Edmund Sabott. 
(86. Fortſetzung). Nachdruck derboten.) 
a Elja ſprang auf und 
auf und ab, dann ſagte ſte, wollte ſie die Verantwortung 
von ſich abwälzen: „Tun Sie, was Sie wollen, Hurriman, 
aber tun Sie es ſchnell. Fahren Sie gleich nach Berlin. 
Leiten Sie alles ein und telephonieren Sie mir täglich. 
Immer, wenn Sie irgend etwas erfahren, wenn irgend 
etwas geſchehen ift, muß ich Beſcheid wiſſen. Aber kein 
Wort darf Aworthy ee yr verlaſſe mich auf Sie, 
Hurriman. Sie erweiſen 

— ich — werde mich — — erkenntlich — zeigen — 

Hurriman — —“ . 
Sie reichte ihm wieder die Hand und duldete, daß er 
ſie lange küßte. Dann aber fah er fie an, als habe er ein 
Verbrechen auf ſich geladen; er ließ die Hand ganz ver⸗ 
wirrt los und lächelte zaghaft. Aber Elja nickte ihm ſogar 
zu, als wolle ſie ihn ermuntern, noch mehr zu wagen, aber 


einen febr großen Dienſt bijt nur das Werkzeug.“ 


— »2olener Tageblatt. z- 


Es würde zu weit führen, die Belege anzuführen, in 
denen uns Wirtſchaftlichkeit, Arbeitſamkeit, Energie, Gründ⸗ 
lichkeit, Ordnungsliebe, organiſatoriſche Fähigkeit, ſoziale 
Kultur der Arbeit uſw. zugeſprochen werden. Andererjeits 
haben wir gehört, was die Polen als ihre nationalen Feh⸗ 
ler anſehen. Es erwächſt uns jetzt die hohe Aufgabe, uns 
ſtets deſſen bewußt zu bleiben, daß die Polen einen hohen 
Maß ſtab an uns legen, daß ſie bei uns die erſt⸗ 
erwähnten Eigenſchaften vorausſetzen. Wir wiſſen ſelbſt, 
daß mancher Vorwurf, den die Polen ſich machen, auch 
viele von un 3 trifft, daß Uneinigkeit, Scheinweſen 
und Oberflächlichkeit, Vergnügungs⸗ und Verſchwendungs⸗ 
ſucht und dergleichen auch bei uns zu finden ſind. Be⸗ 
ſonders groß iſt die Gefahr, daß die Umgebung abfärbt, in 
den Städten, wo „infolge der drohenden Haltung des pol⸗ 
niſchen Volkes“ nach dem Umſchwung der deutſche Beſtand⸗ 
teil am ſtärkſten dezimiert worden iſt. 

Wenn ein aufrechter Deutſcher ſchon früher, 
zur Zeit des Niederbruchs nach über vierjährigem Helden⸗ 
kampf gegen faſt die ganze Welt ſtolz fein konnte auf feine 
Zugehörigkeit zum vielleicht kulturellſten und auch wegen 
ſeiner Zahl mit zu den Weltvölkern zählenden Volks⸗ 
tum, ſo iſt ihm das jetzt leichter, wo allmählich und langſam 
die Nebel der Kriegslügen und »pſychoſe zu verfliegen bez 
ginnen und ſelbſt in unſerer Gegend die erſten Anzeichen 
einer gerechten Würdigung und des Zugeſtändniſſes, 
daß man den Deutſchen braucht, wie man ſie au 
in früheren Jahrhunderten nie hat ent- 
behren können, ſich zeigen. Daß die Erkenntnis, 
wie wichtig es ift, ſich die deutſche Sprache und 
Kultur anzueignen, auf dem Marſch iſt, haben wir 
gezeigt. Und wenn hier das ſtolze Gefühl, zur deutſchen 


Minderheit zu gehören, auch gewiß mit manchem 


Nachteil verbunden iſt, ſo wollen wir doch auch 
nicht vergeſſen — um außer ethiſchen Geſichtspunkten 
auch einmal einen rein wirtſchaftlichen zu brin⸗ 
gen —, daß wir in gewiſſer Weiſe durch dieſe Stellung 
auch im Vorteil ſind. Wir früher die Polen im Wirt⸗ 
ſchaftsleben einen Vorſprung hatten, weil ſie fließend 


beide Landesſprachen beherrſchten, fo wird jetzt unſere 


Jugend dieſes Plus haben, immer natürlich, 
17 ade guten deutſchen Eigenſchaften 
erhält. 


die deulſch⸗polniſchen Verhandlungen. 


Kein Schritt weiter, — Die deutſche Proteſtnote. 
Dem „Kurjer Poznaaski“ wird aus Berlin gemeldet: 
„um 5 Uhr nachmittags überreichte die polniſche Delegation 

für die Liguidierungsver handlungen unter dem Vor⸗ 

fig des Profeſſors Winiarski im Auswärtigen Amt der deut- 
ſchen Delegation die Liſte aller Werte, die Polen eventuell gegen 
entſprechende Gegenwerte nicht zu liguidieren 
bereit iſt. Die Lifte umfaßt ungefähr 40 000 Hektar Groß⸗ 
grundbeſitz, 5000 Hektar mittleren Beſitz und zahlreiche Induſtrie⸗ 
und Stadtobjekte, was ein großes Zugeſtändnis ijt, das 

Polen aus gutem Willen gewährt, was ſelbſt ausländiſche Kreiſe 

Es it als ausgeſchloſſen zu betrachten, daß 

welche anderen 


anerkennen. 
unſere Regierung auf irgend 


[Konzeſſienen einginge und die bereits eingeleiteten Liqui- 


dationen unterbräche, was die deutſche Regierung wünſcht. 
Die polniſche Delegation für die Liquidationsverhandlungen ver⸗ 
handelt mit den dentſchen Delegierten in folgender Zuſammen⸗ 
ſetzung: Vorſitzender: Prof. Winiarski, Delegierte: die Herren 
Marchlewski, Bratkowski und Henſel, Räte des Außenminiſteriums. 
Im Zuſammenhang mit dieſen Verhandlungen iſt der Vorſitzende 
der polniſchen Delegation für die Wirtſchaftsverhandlungen, Dr. 
Pradzyäski in Berlin eingetroffen. Das Wolff⸗Bureau hat 
geſtern der Berliner Preſſe folgende Meldung gegeben: „Der dent- 
fhe Geſandte in Warſchau hat am 1. Mürz dem polniſchen Miniſter⸗ 
präſidenten eine Note überreicht, in der in ſchärfſter Weiſe 
gegen den ungehemmten Preſſefeldzug der polni⸗ 
ſchen Blätter anläßlich der kürzlichen Verhaftungen in Oberſchleſien, 
welcher vor allem gegen den deutſchen Generalkonſu 
gerichtet iſt, Einſpruch erhoben wird. Die Note betont mit 
Nachdruck, daß, obwohl der Kattowitzer Wojewode infolge entſprechen⸗ 
der Vorſtellung verſprach, Abwehrmittel anzuwenden, dieſe 
Mittel nicht angewandt worden ſind, und daß der General⸗ 
konſul weiterhin Angriffen ausgeſetzt war, die ihm geradezu 
Manchmal fürchte ich, es könne nicht ſo bleiben. Sag mir, 
Aja, daß es fo bleibt rr 

Dann küßte er ihr die Hände, kniete vor ihr nieder, und 
5 Augen waren feucht von ſo viel Glück. Er bat ſie, 
eine Frau zu werden, noch bevor das Jahr, das ſie ſich 
ausbedungen hatte, abgelaufen war. Aber das lehnte ſie 
ab, beinahe ängſtlich wurde ſie, wenn ſich dieſe Bitte wieder⸗ 


ein paarmal in dem Zimmer holt 


olte. 

Sie trug in dieſen Tagen nicht das Stirnband mit dem 
Auge des Ra, und als er ſcherzend eine Bemerkung dar⸗ 
über machte, daß ſie ſich von ihrem Talisman, deſſen Be⸗ 
deutung er freilich nicht kannte, doch einmal trennte, fuhr 
ſie gereizt und gepeinigt auf: 

„Glaubſt Du, ich verdanke Dir irgend etwas von dem, 
was ich jetzt mein eigen nenne, Frank? Nein, nein, Du 
Und ſie hielt ihm den Stein vor 
die Augen: „Dem hier verdanke ich es, Frank, dem ganz 
allein! Der macht mich reich und groß und berühmt und 
erfüllt mir alle Wünſche. Er wird mich auch zugrunde 
richten, wenn die Zeit dazu gekommen iſt.“ 

„Was ſoll das heißen?“ ; 

„Das fol heißen, daß in dieſem Stein Geheimniſſe 
ſtecken, die ſich mir erfüllen. Als ich ihn bekam, glaubte ich, 


ch man ſich jetzt wieder an den oberſchleſiſchen 


1 ſtranten zu 


ſein 


1 
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in Berlin feſtgehalten 
SR welchen Aufgaben Elja ſeinen Sekretär beauftragt hatte, er 


da trat Hurriman einen Schritt zurück — und der große er würde mich glücklich machen, nun aber weiß ich, daß er 


Arugenblick war vorüber. Er empfing Oppens Adreſſe und Entſetzliches über mich verhängt, daß ich nicht mehr glück⸗ 


ſtürzte hinaus. f lich war, ſeit ich ihn trage. Ich habe nicht mehr lachen 
Wenige Sekunden ſpäter knatterte der Motor in der können ſeitdem. Aber nun habe ich ſchon hundert Schritte 
Garage, Hurriman fuhr den gelben Kiesweg hinunter, und hinter mir und werde die nächſten hundert auch gehen — 


Bay gleichgültig wohin. Ich muß, muß — oder nein — dieſer 
agen verſchwand ae Staubwolte der Gpauſſee. hier zwingt mich, und ich muß tun, was er mir beſtimmt, 


8 alles, alles — — —“ Ihre Stimme überſchlug ſich, fie 
Es war Aworthy nicht unlieb, daß Hurriman ftändig | fchlucte und rang nach Atem, ſchrie plötzlich auf: „Frank!“ 
wurde. Er hatte nicht gefragt, mit Das klang wie ein Schrei um Hilfe: „Frank!“ 

) Sie lag zitternd, blaß und hilflos in feinen Armen, 
wurde auch nicht mißtrauiſch, denn er erfuhr nichts vonſſah ihm in das erſchrockene Geſicht und ſchloß dann ers 
par telephoniſchen Berichten, die Elja zweimal täglich ſchöpft die Augen: „Ich bin aller Dinge fo überdrüſſig, 


empfing. ) Frank, fo ſehr überdrüſſig. Was fol ich tun ...?“ 
Ich bin w en, wie ich es niemals in meinem Er bettete ſie ſorgſam auf einen Diwan und ſprach ihr 


4 


lia,” fagte er zu ihr in dieſen Tagen. zu. Nur krank fei fie und erſchöpft, es werde alles befferl 


Spionage vo r warfen. In der Note wird noch betont, daß 
die Behörden die Möglichkeit hatten, dieſem Feldzug, 
der in ſeinem Ton allen internationalen Ge⸗ 
br uche n widerſpricht, die Flügel zu beſchneiden, da 
gleichzeitig häufig deutſche Blätter wegen Auslaſſungen, die 
das Vorgehen der polniſchen Behörden kritiſierten, beſchlag⸗ 
nahmt wurden.“ * P 

4. 35 „Kurjer“ ſchreibt bezeichnenderweiſe keine Randbemerkung 


Wojewode Bilsti geht doch? 


Die „Kattowitzer Zeitung“ ſchreibt: 

Geſtern, Dienstag, iſt der Wojewode Dr. Bilski plötzlich in 
Urlaub gegangen und kehrt nicht mehr zurück. Die polni⸗ 
ſche Preſſe behauptet, der Urlaub habe politiſchen Charakter. 
Jetzt erfährt man auch den wahren Grund, weshalb Dr. Bilski 
nach Warſchau berufen wurde vor ſeinem Urlaub. 

Die Angelegenheit hing mit dem Weſtmarkenberein 
zuſammen, der l lange ſchürte, bis alle Sejmklubs in Warſchau, 
mit Ausnahme der P. P. S. und noch einer Gruppe, eine Inter⸗ 
pellation bezüglich des „Volksbundes“ ſtellten. Intereſſant tft die 
Kuliſſenarbeit gegen den Wojewoden Bilski. Am ber- 

ngenen Freitag fuhr Bilski nach Warſchau, die Konferenz in 

nweſenheit des Innen⸗ und Suftigminijters drehte ſich nur um 
deſſen Stellung in Oberſchleſien gegenüber 
dem Volksbund. Und nach ſeiner Rückkehr ſchickte man ihn 
in den Urlaub. Er iſt nach Krynica gefahren. 

Vor einem Monat, als der Innenminiſter Raczkiewicz 
keine 3 eingereicht hatte, da nannte man viel als Kandi⸗ 
daten auf dejen Poſten Dr. Bilski. Das Entlaſſun Boefud des 
Innenminiſters wurde „einſtweilen“ ab AA N È öͤglich, daß 
j en wendet. 


chon zu ver⸗ 


daz 


Aber der Weſtmarkenverein wird es 
hindern wiſſen. Bilski wäre ihm als Innenminiſter gu 
loyal. Die rechtsſtehenden polniſchen Blätter, Organe der Oka⸗ 
ziſten, bezweifeln die Berufung Bilskis ins Innenminiſterium und 
geben ihm auf dieſe Kandidatur keine Chancen. 

Jetzt wird die Frage der Nachfolgeſchaft Dr. Bilskis offen. 
Wahrſcheinlich bringt der Z. O. K. inen Günſtling, den Sta⸗ 
roſten von re tone, Potyka, durch. Dann werden 
naturgemäß auch andere Poſten in der Wojewodſchaft andere Be⸗ 
ſetzungen erfahren. Und dann tanzt die geſamte oberſchleſiſche Ver⸗ 
waltung nach der Pfeife des Weſtmarkenverins.“ 

Wird ſich das der Herr Innenminiſter gefallen laſſen? 


Die Schuld der Deutſchen. 


Okaziſten und Sozialiſten. \ 


Beuthen O.⸗S., 2. März. Eine auffallende Erſcheinung der letzten 
Woche iſt die intenſive Zuſammenarbeit der polniſchen Sozia- 
liſten mit dem Weſtmarkenverein und den Aufitän- 
diſchen. Geſtern hielt der Führer der polniſchen Sozialiſten 
Binieſzkiewiez eine Verfammlung feiner Partei mit der Orts⸗ 
gruppe des Weſtmarkenvereins in Janow ab. Auf der Verſamm⸗ 
lung wurde wie üblich gehetzt und immer wieder hervorgehoben, daß 
an allem Uebel die Deutſchen ſchuld feien und die Arbeits⸗ 
loſigkeit ſich nur dann beheben laſſe, wenn alle Deutſchen aus 

erottet fein würden. Außerdem müſſe jeder Arbeiter der polniſchen 
ganiſation beitreten; denn die deutſchen Organiſationen er⸗ 
freuen fidh eines immer größeren Znſpruchs und drohen die pols 
niſchen zu überflügeln. wurde beſonders gefordert daß die in 
der oſtoberſchleſiſchen Induſtrie tätigen Reichs angehörigen, 
die in Deutſchoberſchleſien ihren Wohnſitz haben, 
entlaſſen werden müßten. ſes Experiment iſt aller⸗ 
dings ſehr gefährlich. Denn während in der geſamten polniſch⸗ 
oberſchleſiſchen Induſtrie nur etwa 400 deutſche Reichsangehörige 
tätig find arbeiten jenjeits der Grenze auf deutſ Gebiet 5000 
Arbeiter und Angeſtellte aus Polen. Es iſt zu fürchten, daß infolge 
der fortgeſetzten Verſchlechterung der Wirtſchaftslage eine weitere 
Erhöhung der Arbeltsloſenziffer kommt, die bis 
letzt 110 000 erreicht hat. 

In einem ungeheuren Maße nimmt die kommuniſtiſche 
Bewegung in der Wofewodſchaft Schleſien zu. In einer Betriebs⸗ 
verſammlung der zu der Bismarckhütte gehörigen Fal wahütte, 
an der etwa 1000 Mann teilnahmen. gelangte eine Reſolution zur 
Annahme, deren Inhalt von dem Beſteben einer kommuniſtiſchen Be⸗ 
wegung zeugt, die eigentlich verboten iit. Es wurde gegen die 
Deutſchenhetze Stellung genommen und die Frellaſfung der 
politiſchen Gefangenen, vor allem der Kommuniſten, gefordert. Der 
volniſchen Regierung könne kein Vertrauen a ebracht werden, 
nachdem ſie bei den N in Kalif ſlch auf die Seite 
der Arbeitgeber geſtellt habe. Dem Militär, das gegen die Arbeits⸗ 
loſen in Kaliich eingeſetzt wurde und ſich u ri auf die Demon» 

hi wurde ein beſonderer und Anerkennung 

n. erung der Be⸗ 

luß eines Han⸗ 

Folgen des Boll- 

fien zu tragen, was die 
hohe Arbeitsloſenziſſer und ihre tägliche Steigerung beweiſe. 


werden, wenn ſie ſich eine Zeit Ruhe gönne und ſich ge⸗ 
wöhnt habe an die neue Umgebung; fie müffe die Bühne 
endgültig aufgeben und auf Reifen gehen. 

Da aber fuhr fie auf: „Nein, nein, die Bühne werde ich 
niemals verlaſſen, niemals, hörſt Du? Und fortgehen aus 
Deutſchland? Nein, ich habe hier noch zu tun, Frank, ich 
muß noch warten...“ 

Er fügte ſich wortlos und bat fie, ihm zu erzählen, wie 
fie auf den närriſchen Einfall käme, zu glauben, daß der 
Stein ſchuld trage an der Verwirrung, unter der ſie leide. 
Und ſie erzählte ihm, ſprach von dem Grafen Maſſy und dem 
Fürſten Cardona, von dem goldenen Standbild des Gottes 
Ra im Grabgewölbe eines ägyptiſchen Königs, ſie ſprach 
von der glänzenden Laufbahn des fürſtlichen Marſchalls 
von Frankreich und dem Teſtament, das geſchrieben wor⸗ 
den war in der weltabgeſchiedenen Einſamkeit eines Schwei⸗ 
zer Kloſters. N 

Aworthy nahm dieſen Bericht nicht ernſt, wohl aber 
den Glauben Eljas an das Verhängnis, das ſie mit dieſem 
Stein auf fih genommen hatte,, und er machte ihr den Bor- 
ſchlag, mit ihm hinauszufahren auf den See und den Stein 
hinabzuwerfen ins Waſſer. Dann würde es ſich erweiſen, 
daß der Stein keine Macht habe, und daß alles ſo bliebe 
wie es war. 

Aber Elja richtete ſich auf den Armen auf und ſah ihn 
kopfſchüttelnd an: „Nein, Frank! Niemals werde ich das tun! 
Begreifſt Du denn nicht, daß in dieſem Stein mein Leben 
ſteckt? Und daß ich mich ſelbſt hinunterwürfe in den See, 
wenn ich den Stein hinunterwürſe? Ich habe ihn aus den 
Händen des Grafen Maſſy erhalten und darf ihn nun auch 
niemals fortgeben — was auch kommen mag. Er gehört zu 
mir wie meine Augen, wie meine Hände — begreifſt Du das 
denn nicht? — — Und wenn das alles doch nicht ſo wäre,“ 
fügte ſie leiſe hinzu, „vielleicht gebrauche ich den Stein ein⸗ 
mal — — zu — — anderen Dingen — —“ 

„Was follen das für Dinge fein?” 

„Ich weiß es nicht, Frank,“ antwortete ſie und lächelte 


ſoltſam. 
(Zortfegung folgt.) 


i 


Die So: derung deutſchen Schulunterrichts. 
y Interpellation 


des Abg. Graebe von der Deutſchen Vereinigung und anderer 

Abgeordneten an den Herrn Unterrichtsminiſter betreffend die 

Einſtellung eines deutſchen Lehrers und Erteilung des Reli⸗ 

gionsunterrichts an 51 evangeliſche Kinder in Teklanvw. 

Am 30. Dezember haben wir bei dem Herrn Unterrichtsminiſter 

rpelliert, daß eine ganze Anzahl polniſcher . vorhanden 

in denen die dort eingewieſenen deutſchen Kinder keinen 
eligions⸗ und Deukſchunterricht haben, obwohl der 
nterrichtsminiſter am 11. 1. 1925 auf unſere Interpellation 

m 22. 10. 1924 behauptete: „Das Herausziehen der deutſchen 

nder aus den polniſchen Schulen it nicht notwendig, weil 

Reſen Kindern der Unterricht in der Mutterſprache und in der 

Religion ſichergeſtellt iſt.“ uns wird jetzt der unerhört kraſſe Fall 

bekannt, daß in der Schule Teklanow, Kreis Sepölno (Zempelberg) 

D evangeliſche deutſche Kinder vorhanden find, die nur zwei Stun⸗ 

den wöchentlich deutſchen Unterricht und überhaupt keinen Reli⸗ 

naunterricht haben. | 
Wir fragen deshalb den Herrn Miniſter an: 

1. Iſt ihm dieſer Fall bekannt? 

2. Iſt er gewillt, dafür Sorge zu tragen, daß in Teklanow ein 
deutſcher evangeliſcher Lehrer angeſtellt wird? 

3. Iſt er gewillt, dafür zu jorgen, daß die Schule in Teklanow 
den Charakter einer Schule mit deutſcher Unterrichtsſprache 
erhält, da über 40 Kinder vorhanden find? 

Warſchau, den 25. Februar. Die Interpellanten. 


Republik Polen. 


Eine Antwort des Juſtizminiſters. 
È. Der Juſtizminiſter Piechocki hat in der geſtrigen 
€ natsſitzung nach Verleſung der Interpellation des Senators 
dezeponik von der Deutſchen Vereinigung in Sachen der 
N in Oberſchleſien eine Antwort erteilt, in der es 
i „Am 12. Februar find 13 Perſonen unter dem Vorwurf des 
Aa von militäriſchen Geheimniſſen und der Übermittlung von 
5 ten, die im Intereſſe des Staates geheim gehalten werden 
P ußten, au einen fremden Staat, verhaftet worden. Einer 
Berhafteten tarb im Gefängnis durch Selbſtmord, und 
der Sektion ſeiner Leiche waren der Sohn des Verſtorbenen 
ein vertrauter Hausarzt zugegen. über den Selbſtmord hat 
Staatsanwaltsamt zwei Preſſekommunikate heraus 
eben, Die Unterſuchung wird mit beſonderer Eile ge- 
brt und in vier Wochen beendet fein, Als ich einen 
was gereizten Tou der Preſſe bemerkte, wies ich das 
taatganwalfsamt darauf bin, auf die Befolgung 
des Artikels 130 des Strafgeſebbuched zu achten und Infor⸗ 
Nationen über die Ur ache n der Verhaftungen zuzustellen. Das 
te amtliche Kommunikat wurde von der Polniſchen Telegraphen⸗ 
t gegeben und in den Kattowiter Blättern veröffentlicht. 
aun hat der Staatsanwalt den Ortsredakteuren eine Unter ⸗ 
dung gewährt, in ber er feſtſtellte, daß die in der Preſſe ge- 
Ne Einzelheiten nicht aus maßgebender Quelle 
bahnen Ich ſehe deshalb reinen Gran b zu weiteren Mağ- 


Auszeichnung. 


2 
8 
x 

1 


° u „ 1 , ; 
Um die Beſſerung der Landwirtſchaft 
der geftrigen Senatsfigun „ chafts⸗ 
iſter Kiermi? in der der Bandioiekf ftskredite für 
ntlide Düngemittel das Wort ergri um u. a. 
erklaren, die Regi bereits, ohne die Initiative der 
geb eb uwarten, in den Grenzen der 
ichkeiten jegliche Schritte zur igung der Wün⸗ 
der t unternommen habe. Seitens der Regie⸗ 
kung feien zu biefem Zweck Kredite bis gur 4 von 22 Nil- 
Broth mit einer Serabfehung des Zinsfußes auf 15 er- 
i worden. Die Regierung bereite übrigens ein Geſetz über 
die Mittel für die Beſſerung des heutigen Standes der Landwirt⸗ 


Novelle zum Mieterſchutzgeſetz. 
Seimſitzung trat man in die dritte Leſung 


B für die Novelle zum ieee ein. 
te Gelman unterſtützte einen Abänderungsvor⸗ 
Häuſe hresmiete 


Behörd 
Abge⸗ 2 
Nach 12 


ung dieſes A 
mmen können. Mit 


e 
weiterer 
zur Novelle abgelehn 
Geſetz mit dem Tage 


; 8 


Trauerfelern für Erzbiſchof Cieplak. 
e polniſche Bevölkerung in Danzig organifiert 

der in der Leiche des in Amerika 
benen Erzblſchofs Cleplak eine Reihe von Trauer⸗ 
keiten. In der polniſchen Kirche foll der Sarg, bei dem pol- 
de Stürmer in Danzig die Ehrenwache halten werden, pr Schau⸗ 
DW kommen. Den Gottesdlenſt wird, wie verlautet, der Biſchof 
dkourke zelebrieren. ; 

Dementi der Dubanowiezgruppe. 

ach einer Meldung des Kurjer Poznansti” fol der Vor 
© des Klubs der Chriſtlichen Nationalen, Abg. Dubanowicz, 
baben, daß fein Klub im Sejm nicht in der Eigenſchaft der 
en Monarchiſten vertretung in den geſetzgebenden 
Halten auftreten werde. 


Lanskforona Stadt. 


' ale Reihe der Stäbte Polens hat durch ein neues Mitglied 
. er Zuwachs erhalten. Der Senat hat nämlich geſtern das Geſetz 
unveran d Zurechnung der Gemeinde Lans ko ro nn zu den Städten 
buch ndert angenommen. Lanskorona hat im Parteileben Polen: 
SR den bekannten Lans koronskiwakt eine wichtige Rolle geſpielt. 


* 


der neue völkerbundstommiſſar für danzig. 


Aland neue Völkerbundskommiſſar für Danzig, Tr. van 
el, ift, wie berichtet wird, in Danzig eingetroffen. Zur 


nau bung waren als Vertreter der Danziger Regierung Regie⸗ 
rat r. Ferber und als Vertreter des diplomatiſchen Ver⸗ 


0 8 
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treters Polens, Legationsrat bon Kermenio erſchienen. Ferner 
waren für die Firma Prowe die Herren Enß und Claaſſen ſowie 
der Sohn des erkrankten holländiſchen Konſuls Brinkman bei 
der Begrüßung anweſend. An Bord der „Erato“ befanden ſich 
der Präſident des Hafenausſchuſſes de Loss und der Sekretär 
des Hohen Kommiſſars, die ſchon im Außenhafen an Bord ge- 
gangen waren. Nach der Begrüßung, die an Bord des Dampfers 
ſtattfand, begab ſich Dr. von Hamel im Kraftwagen nach ſeiner 
Wohnung im ehemaligen Generalkommando. Heute mittag 12 Uhr 
wird der Senat den neuen Kommiſſar des Völkerbundes in einer 
außerordentlichen Sitzung empfangen. Nachmittags wird Dr. 
van Hamel dem diplomatiſchen Vertreter Polens, Miniſter Stras» 
burger, einen Beſuch abſtatten. 


Die Leipziger Frühjahrsmeſſe 1020. 
Der zweite Meſſetag. — Hindenburg in Leipzig. 
Der ruſſiſche Botſchafter Kreſtinski auf der Meile. 

(Von unſerem beſonders entſandten Berichterſtatter.) 
Leipzig, 3. März. 

Entſprechend der verſchiedenen Weiſe, wie die augenblickliche 
Wirtſchaftslage auf die einzelnen Produktionszweige einwirkt, ge⸗ 
ſtaltet ſich auch die Frequenz der Leipziger Meſſe in den einzelnen 
Spezialgruppen verſchieden. Die Techniſche Meſſe iſt ſehr lebhaft 
beſucht. Nachdem der a bereits 50 000 Beſucher gebracht 
Sr wurden am Montag bis Mittag weitere 18 000 gezählt. Im 
Houſe der Elektrotechnik it man im allgemeinen zufrieden, da teil- 
bon am Sonntag anſehnliche Geſchäfte getätigt wurden. 
Die e e erfreute ſich lebhaften Exportinter⸗ 
eſſes. Die Ausſteller ſind zuverſichtlich geſtimmt. Die Sonder⸗ 
ausſtellung Förderweſen konnte bereits bedeutendere Abſchlüſſe 
verzeichnen. y i j 
Von den berſchiedenen Gruppen der allgemeinen Muſtermeſſe 
iſt die Tabakmeſſe im allgemeinen zufriedenſtellend beſucht. Auf 
der Nahrungsmittelmeſſe finden einzelne Artikel guten Anklang; 
im übrigen iſt die Kundſchaft noch ziemlich zurückhaltend, obwohl 
das Oſtergeſchäft zu Aufträgen ſtimmt. Die Süßwarenmeſſe 
ſchneidet ſehr vorteilhaft ab; man ift überraſcht, daß die Frühjahrs⸗ 
meſſe noch beſſer beſucht iſt als die Herbſtmeſſe, obwohl ſonſt die 
Herbſtmeſſe in dieſer Branche als viel wichtiger gilt. Am Montag 
haben neben zahlreichen kleinen Abnehmern auch mehrere Groß⸗ 
abnehmer, insbeſondere auch aus der Tſchechoſlowakei, Ungarn und 
Holland Aufträge erteilt. Die Edelmetall⸗, Uhren⸗ und Schmuck⸗ 
meſſe bringt die ſchwierige Lage dieſer Branche darin zum Aus⸗ 
druck, daß ſich die Geſchäftsabſchlüſſe in beſcheidenen Grenzen halten; 
gleichwohl ſind deu che und ausländiſche Intereſſenten zahlreicher 
erſchtenen als man vor der Meſſe nommen hatte. Die Eni- 
wurfs⸗ und Modellmeſſe hat bei ſchwachem Beſuch bisher nur ein 
geringes Geſchäft zu verzeichnen. Die Bugrameſſe und die Bugra⸗ 
maſchinenmeſſe des Deutschen Buchgewerbebereins belohnt das Ver⸗ 
trauen ee vollftändig erſchienenen Ausſteller durch einen regen 
Verkehr, der nach Mitteilungen der ausſtellenden Firmen ſich auch 
eſchäftlich günſtig auswirkt. Das Ausland ift in einem ſehr 
en Prozentſatz vertreten. Von Fachleuten wird es beſonders 
begrüßt, daß die Maſchinen der Bugramaſchinenmeſſe ausnahmslos 
in praktiſchem Betrieb vorgeführt werden. Auf der Textilmeſſe iſt 
das Geſchäft nicht einheitlich. Während manche Artikel ſehr fiil 
liegen, wird für ü 


meife 


menmäntel und wohlfeile Damenkonfektion, 
namentlich Sommerkleider, teilweiſe ziemlich günſtige Abſchlüſſe 
meldet. Auch Krawatten ſind gut gefragt. Ebenſo geht das 
ſchäft in Tapiſſeriewaren über die bisherige Erwartung nicht 
unerheblich hinaus. Die deutſche Kunftſeide⸗Ausſtellung hat auch 
am Meſſemontag einen dauernd ſtarken Beſuch aufzuweiſen; vor 
allem intereſſtert fih das Ausland in bemerkenswerter Weiſe für 
dieſe junge deutſche Qualitätsinduſtrie, die ſchon heute den Erfolg 
verbuchen kann, daß ſie durch dieſe Ausſtellung ihren Weltruf und 
ihr Weltgeſchäft weſentlich verſtärkt hat. Auf der deutſchen Schuh⸗ 
und Ledermeſſe macht ſich die gegenwärtig ſehr bedrückte Lage des 
S beme 7 a a eh = Bedarf der en 
0 ichten in der itsloſigkeit ſehr zurückgegangen iſt. 

r lite e a und 
teilweiſe leidliche Umſätze feſtzuſtellen; Schuh⸗ 

port gefragt. 8 
| cht, an der der deiae Bolfatier, 
chen Delegation beſucht, an deren r ruſſiſche Botſchafter, 
u Rreti ntp, ſowie die führ Perſönlichkeiten der Ber⸗ 
Uner ruſſiſchen Handelsvertretung ſtanden. 


maſchinen werden verſchiedentlich für den 
$ An pe ee ann die d ipgi 


i * 
Während dieſe Zeilen geſchrieben werden, rüſten ſich die Meſſe⸗ 
N i und die Leipziger Bevölkerung zum Mit Empfang 
des Reichspräſidenten v. Hindenburg. Es iſt nicht notwendig, 
zu betonen, welch aufrichti Weſuch die Meſſegäſte und die Be⸗ 
völkerung Leipzigs über dieſen Beſuch empfinden. Man kann wohl 
behaupten, der Name Hindenburg ſchon lange kein leeres Wort 
mehr für das deutſche Volk iſt, ſondern ein Begriff, ein Symbol. 
Er iſt das Sinnbild beſcheidener Größe, äußerſter Tatkraft, eiſerner 
Pflichterfüllung und vornehmſter jinnung geworden. Der 
Reichspräfident trifft heute, pen vormittag um 9.45 Uhr auf 
dem ang ein. Nach dem Empfang durch die Spitzen der 
en wird . zur Dechniſchen Meſſe fahren. 

Uhr ga die Abfahrt von der When Meſſe nach 


Der ruſſiſche Botſchafter Kreſtinski auf der Meſſe. 


kurzer Be 
De ruſſiſ 


äherung der beiden 
je 


je 


nur erholt, ſondern der induſtrielle 
pitin als es vor der 
fi njona, 


Die gur damaligen Beit 
nd ei 
rodu tionsuberigub 


Aufbaues befand, 
iſt die Landwirtſchaft D 
ue eren. Die borh r! iten auch bereit 
ere ich wieder. Trotzdem ſind ſie nicht annähernd in der Lage, 
n Bedarf der ruſſiſchen Bauernwirtſchaft an Induſtriegütern 
u decken. Die Umſchau nach Lieferanten läßt es richtig erſcheinen, 
ſich deutſcher Mitarbeit um Hölligen Aufbau der 
ruſſiſchen LE zu bedienen. Es ift dabei zu be⸗ 
achten, die U. S. S. R. ſeit dien Ned Käufer und 
der beſte Zahler auf dem deutſchen Markt geblieben iſt. Nicht 
ein Land auf der Erde hat den geſamten ace ndel, wie die 
U. S. S. R., an einer Stelle, die das ganze Volksvermögen als 
Auftragsdeckung benutzt, konzentriert. i dem erwarteten weite⸗ 
ren gu en Zuſammenarbeiten kann die deutſche Induſtrie auf Jahr⸗ 
gehn e hinaus für den ruſſiſchen Markt beſchäftigt ſein. Herr 
eſtinsky ſchloß feine Aus . mit den Worten: „ 
glaube an die inneren Kräfte der deutſchen Induſtrie und hoffe 
auf weitere Ae een der Wirtſchaftsbeziehungen zwiſchen 
den beiden großen 5 auf den ihnen gugewieſenen 
Gebieten zum Beſten beider Länder. f 
Die ruſſiſche Muſterſchau iſt in einem eigenen Gebäude auf 

dem Ausſtellungsgelände untergebracht und zeigt in überſichtlicher 
Anordnung den ungeheuren Reichtum an Naturſchätzen, deren 
Ausnutzung die Sowjetregierung nun wieder energiſch in die Hand 
penen hat. Die ruſſiſche Halle wird außerordentlich ſtark 
eſucht. : 


e 


———————— 
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Deutſches Reich. 


Die Urkundenfälſchungen der Gräfin Vothmer. 

Am 11. März beginnt wiederum einer der Verhandlungs tage 
gegen die Gräfin Bothmer, deren Prozeß ſchon fo viel Auſſehen 
erregt bat. Die Gräfin hat zugegeben, daß fie die Unterſchrift der 
Schweſter Hyeronmma gefälſcht habe. Se behauptet allerdings, 
daß ihr der Brief diktlert worden fei, und um ihn glaubhafter 
zu machen, habe fie die Unterſchrift der Schweſter darunter gefegt 
Sie befürchtete, ſonſt keinen Glauben zu finden. 


Aus anderen Ländern. 


Die Proteſtkundgebungen der Pariter Kleinhändler⸗ 
Paris, 4. März. (R.) Geftern hatten nur die Apotheken, die 
Warenhäuſer und die Konſumgenoſſenſchaften nicht geſchloſſen. 
Ein Zug der proteſtierenden Kleinhändler, der fih nach der Nummer 
und dem Senat begeben wollte, wurde von der Pouzei aufge löl. 
Eine Eingabe verlangt gleiche Verteilung der Steuern, die Beie 
behaltung der geltenden Pachtbeſtimmungen, Ablehnung von Steuern 
mit rückwirkender Kraft. Auch in der Provinz haben derſchiedent⸗ 
lich ähnliche Proteſtkundgebungen jtattgejunden. 
Bevorſtehender Rücktritt des rumäniſchen Kabinetts. 
Paris, 4. März. (R.) Wie „Matin“ aus Vukareſt erfährt. 
rechne man in politiſchen Kreiſen mit der Demiſſion des Kabinetts 
Bratianu zu Beginn nächſter Woche. Die Bildung eines Koali⸗ 
tionskabinetts unter dem Vorſitz des Siebenbürger Führers Manju 
werde erwartet. Der Sturz des Kabinetts werde durch die Ber- 
öffentlichung des Wahlreformentwurſs der Regierung beſchleunigt, 
die ein Führer der Oppoſition dem Berichterſtatter gegenüber 
„durchtränkt von Muſſoliniſchem Geiſte“ nannte, Der Entwurf 
jehe die Verteilung der Mandate im ganzen Lande durch Aus- 
ſchüſſe vor. 
Ein neuer Hochverratsprozeß in Aus ſicht. 
Vor kurzer Zeit wurden öͤſtlich von Narwa 20 Eſten verhaftet 


die von den Sowjetbehörden angeklagt find, an umſtürzleriſchen 


Plänen mitgearbeitet zu haben, um fo einen Aufſtand in Petersburg 
hervorzurufen. Die ruſſiſchen Behörden werden die Berhafteten 
vor ein Kriegsgericht ſtellen und wahrſcheinlich mit ihnen 
ebenſo verfahren, wie es bis jetzt der Brauch war. Ein neuer 
ſenſationeller Hochverrats prozeß ſteht ſomit bevor, nur find noch die 
Verhandlungstage nicht feſtgeſetzt. 


Die Zufſammenſetzung der portugieſiſchen Delegation 

Liſſabon, 4. März. (R.) Die portugieſiſche Delegation, 
die an der außerordentlichen Völkerbundsverſammlung am 8 März 
teilnek men wird, fegt ſich wie folgt zuſammen: Alſonſo Coſta als 
Vorſigender, ſowie Vasco Selos und General Andrade als 


Mitglieder. 
Eine lebende Fackel. 


Unter ſchrecklichen Umſtänden ift in Madrid ein junger Mann 


ums Leben gekommen. Er hatte fih zu Faſtnacht mit vieien Papier 
ſchlangen umwickelt. fo daß er vollſtändig in Papier gehüllt war und 
ſich dadurch ein amüfantes Koſtüm geſchaffen. Nach dem Balle ging 
er in dieſem Aufzuge durch die Stadt. Plötzlich, wahrſcheinlich durch 
die Unvorſichtigkeit eines Zigarren⸗ oder Zigarettenrauchers gerieten 
die Papierſchlangen in Brand und in wenigen Sekunden glich der 
Unglückliche einer lebenden Fackel. Von Schmerzen gepeinigt, lief der 
junge Mann durch die Straßen. bis er mit Brandwunden bedeckt, 
liegen blieb und nach wenigen Minuten verſtarb. 


Kommuniſtenverhaftungen in Riga. 

Von der politiſchen Polizei in Riga wurden im Zuſammenhang 
mit der auffälligen Tätigkeit der Kommuniſten mehrere Haus ⸗ 
fuhungen bei Angehörigen der Partei vorgenommen. 
11 Perſonen wurden dabei verhaftet. Zwei der Verhafteten ſind 
Mitglieder des Zentralkomitees der kommuniſtiſchen Partei, bei ihnen 
find, wie die „Br. S.“ erfährt, äußerſt wichtige Dokumente, wie auch 
die mit der III. Internationale in Moskau geführte Korreſpondenz 
gefunden worden. Dieſe beiden kommuniſtiſchen Kommiſſare ſind von 
Rußland nach Lettland kommandiert worden. Sie haben ſich hier 
mit gefälſchten Päſſen aufgehalten, die in Rußland hergeſtellt worden 
ſind. Die Grenzen haben die beiden im Rayon Oſtrow. paſſiert und 
zwar mit Hilfe des Pleskauer Ausländerbureaus“, das das 
Verteilungszentrum der im Auslande wirkenden Agitatoren und 
Spione der Baltiſchen Sektion der III. Internationale iſt. 


Eines der Mitglieder des Zentralkomitees ſchreibt in ſeinem Be⸗ 
richt an den Sekretär der lettiſchen Sektion der kommuniſtiſchen Orga⸗ 
niſation namens „Viktor“ alias Kraſtin, in Lettland finde die „Arbeit“ 
unter außerordentlich ſchwierkgen und unſicheren Verhält⸗ 
niſſen ſtatt. Der Berichterſtatter unterwirft dabei die Tätigkeit des 
lettl. bolſchewiſtiſchen Zentralkomitees einer vernichtenden Kritik und 


charakteriſtert fie wie folgt: „Das Zentralkomitee arbeitet wie 


ein alter Leierkaſten und verſteht es bloß, in Anlaß hoher 
Feſttage ein Häuflein Proklamationen herzuſtellen und fie zu vers 


Letzte Meldungen. 


Rußland und die Weltwirtſchaftskonferenz. 

Moskau, 4. März. (R.) Der Präſident des Zentralgenoſſen⸗ 
ſchaftsverbandes, Chintſchuk, erklärte vor Preſſevertretern, er 
habe die Einladung Sir Eric Drummonds zur Teilnahme an den 
Arbeiten des vorbereitenden Komitees der Weltwirtſchaftskonferenz 
unter dem Vorbehalt, daß das Komitee nicht in der Schweiz tagen 
werde, angenommen. 


Um den Einfluß im fernen Oſten. 

Tokio, 4. März. (A. W.) Die japaniſche Preſſe ſieht die Mög- 
lichkeit eines Krieges mit den Sowjets angeſichts der Sowjetpropa⸗ 
ganba in der Mandſchurei und auf den oſtchineſiſchen Eiſenbahnen 
vor. Die japaniſche Regierung und das japaniſche Volk müßten 
ſich in der Mandſchurei behaupten, da dies eine Exiſtenzfrage für 
Japan fei. Die reaktionäre Preſſe hält den Krieg für un ⸗ 
vermeidlich und bemerkt, daß man ihn deshalb fo ſchnely 
wie möglich begin nen müſſe. 


— ——... — 
Die heutige Ausgabe hat 6 Seiten. 
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2 Danziger Privat-Actien-Bank| Spielplan des „Tealr Wielli“. 
E Die Aktionäre unſerer Geſellſchaft werden hiermit zu der am Sonn- 


Die Geburt eines | ` 


Knaben | 


. den 4. 3.7% v» „Zrubador“. 
Freitag, den 5. 3. 7½ „ „Straſzuy Dwór“ auf 
treten des J. Kiepura). 


zeigen an 


; EI abend, dem 27. März 1926, mittags 12 Ahr in unjerem Bant- 
il : í 0 
ax Paradis I. Frai 1 ee: 1 Pre i gebäude, Danzig, Langgaſſe Nr. 341 Matipa benben 


Sophie geb. Berlowitz. waren 1 25 
A „ IL. „ 40, 
Gira! we 3 1 orel if pl Me verSa Il 
Kürassierstr. 3 I, F. Rekosiewicz, 


den 22. Februar 1926. Kolektur — Rawicz, 
Ring 1. eingeladen. 


. 


-U „Die Pup pe“. 

12 „ „&onzert Sliwinski“. 
5 „Beitina“ (ermäß. Ha 

Aa „ „Jauſt“ Auftreten el 


montag. den 8. 3.7 77 „ „Die Jüdin“. 


Sonntag, den 


8 
2 


— — Pꝛ—N— ——— —— ͤ ‚———ä— 
Kaufmann, 33 J. alt, ſelb⸗ 
Poln. u. franzöfi ch. aeg ge genen 


Unterricht Iangjähr: gen Geſchäft, in befer 
erteilt 8 Arendt, Lage Poſens, ſucht Lebensg“ 5 
eier $ 1 1 . fährtin zwecks 
t. „ II. on 4 t 
Wo kann junges Mädchen Heirat. 
in den Abendſtunden Steno- Vermögen erwünſcht z. Mr 


graphie erlernt? 9 u. nahme des Geſchäfts. — 
97 a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. 592 a. d. Geſchſt. d. Si 


Essigfabrik 


ab foforf zu vermieten. Offerten unter 601 
an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. 


Frſällaſſges Reitpferd | 
geſucht. ; 

Millergutsbeſ Hegenscheidt, 2 g 
Eine neue Hobelbank. 6 


Stühle zu verkaufen. Off. u. 
F. 9. 603 a. d. Geſchſt. d. Bl. 


Tagesordnung: 


1. Vorlegung der Bilanz nebſt Gewinn- und Verluſtrechnung für das 
Geſchäftsjahr 1925. Bericht des Vorſtandes, des Verwaltungsrates 
und der Reviſoren. 

2. Genehmigung der Bilanz und Beſchlußfaſſung über Verteilung des 
Reingewinnes und Auszahlung der Dividende, Entlaſtung des Vor⸗ 
ſtandes und des Verwaltungsrates. 

3. Beſtimmung über die Zahl der Mitglieder des Verwaltungsrates. 

4. Wahlen für den Verwaltungsrat. 

5. Wahl von drei Reviſoren. 

Die Aktionäre, die an der ordentlichen Generalverſammlung teilnehmen 
wollen, werden erſucht, ihre Aktien bis zum 21. März 1926 einſchließlich 
bei einer der nachgenannten Stellen, nämlich: 

Danziger Privat-Actien-Bank, Danzig, 
Danziger Privat-Actien-Bank, Filiale Elbing, Elbing, 
Danziger Privat-Actien- Bank, Filiale Graudenz, &raudenz, 
Danziger Privat- Actien-Bank, Filiale Posen, Posen, 
Danziger Privat-Actien- Bank. Filiale Stolp, Stolp i. Pom., 
Berliner Handeis-Gesellschaft, Berlin, 
Deutsche Bank in Berlin, 
Deutsche Bank, Filiale Frankfurt, Frankfurt a. M. 
oder bei einem Notar mit einem arithmetiſch geordneten Nummernverzeichnis ein⸗ 
zureichen, wogegen die Legitimation zur Generalverſammlung ausgehändigt wird. 


Danzig, den 27. Februar 1926. 0 


Für die vielen Beweiſe herzlicher Teil⸗ 
nahme, ſowie die vielen Kranzſpenden 
beim Hinſcheiden unſeres teuren Ent⸗ 
ſchlafenen ſagen wir auf dieſem Wege 
allen Verwandten, Freunden und Be⸗ 
kannten unſern herzlichſten Dank. 

Ganz beſonders danken wir Herrn 
| Paftor Nig für die troſtreichen Worte. 


Borzeciczki (Radens), den 3. März 1926. 
Namens der Hinterbliebenen 


Anna Handthke. 


Frischer 


Blumenkohl 


Kopf. und Enuivien 


Achtung ! Achlung! Bin ftändiger Abnehmer für 


; RN z Salat 
Schneider- Werkstellen und Schneileriinen! A Danziger Privat-Actien-Bank e g Sotos oemi Salat 
er ee. 32 N 5 2 Bone im Der Vorſtand: ur rer Mastputen | 
~ » Handmalerei, Marx. Drewitz. empfiehlt j 
„ „ Handſtickerei, 2 133 
e Josei Glowinskl, | 
Sämtliche Aufträge werden Poznan 


ſpäteſtens in 3 Tagen erledigt. ulica Gwarna 13. 


2 möbl. Zimmer 


geſucht. Angebote mit nä⸗ Andacht in den 


heren Angaben unter 591 an $ 9 
dee Gefgäitsft. dieses Blattes. berge Perg % 


Tell mil Zimmer r == 9. = 


® 8 2 
Die Dassionsspiele 
im Apollosaal 
können ganz besonderer Umstände wegen 


heute, d. *. d. Mts., nicht stattfinden. 


Der Jag der Aufführung wird noch bekannt gegeben. 


(| Konfekeja Damska T, 22 : 


in Deulſch-Oberſchl., gut gehend, 
Fabri 2½ ha großes Grundſtäck mit 
Waſſer und elektr. Kraft, für jeden 


2 Bettiebszweig geeignet bei mäßig. 
Anzahlung zu verkaufen. Wohnung 10 Zimmer frei. 
Offerten unt. Ar. 594 an Geſchäftsſt. dieſes Blattes. 


Post Wasowo, 
Dom. Chraplewo, le e Seschteele diejes Blaues. mertiagsandadt: 
hat zur Saat abzugeben e an 
ehrvortra H 
Kameckes phies arz 8 Ham. 5 v Uhr. 
e , eee. 22 / Synagoge B. 
72 Gloriosa A (Sfrael. Brüdergemeinde)- 
3y ir Gratiola * or — ica Dominikańska. 


nabend, morgens 7% 
mit ee e ſucht ae Sonnabend, vorm. 10 


3 
pi ſofort oder v. 15. d. s. e ii; 


4 -HA 9 N 4 : Pferdeſtall 1 nachm. 5 u 
m ri BA. FY 
y pi: dee u Gender "Wagens, ie 2 groben] Fine 


d ut 
À ‘Telef. 5... Wr (Somnenfeite), an befiere (ol 
5 Herren ab 15 3. 1926 zu y 
Poznań, ul. Pölwiejstal 


” 75 Rubia 
„ Goldball 


200 Ir. Wi Mae alten. 


prima Qualität, weißes N Korn, verkauft 
Dom. Karna, Post Chobieniee, pow. Wolsztyn. — 


Zirka 200000 Dachſpließe i m 


iloben I. Ii. cl. Inspektorstelle in n besetzt,| set 1 


t, fill oder tätig, mit 30— Erforderl. 5—6000 zl Barverm. | P p zug oder Heben k 

ee ver Piotro Teilhaber!“ ef 1. Mark Einzahlung für Neu-] Näheres unter 590 an die Angeb. erb. u. 599 an 17 0 . 

Herm. Andreas ‚Solhandlung, Obrzycko; Haung eines Gmaillier. | Geſchäftsſtele dieſes Blattes. Gejehäjtsft d. Blattes, 
y werkes in Deutid- ae . ca. ð e pi be aber LA T e OMA 2 


u a 
e Zur am nl 


Gärtnergehilfe 
für dauernde Arbeit geſucht. 
(gebraucht) von mittlerer Größe für Reſtaurationszwecke zu 


oder auf einem kleinen Gule 
1h Bruch engl Geil. Off. unt. N. b i 
kaufen geſucht. Angebote mit Beſchreibung und Angabe des erkrankten 8 ſuche zum baldmöglichſten Antritt a rmeiſt We g ef 
der Grö denberh almiſſe.e ſowie des Preiſes erbittet 


öftche 598 a. d Geſchöltsüele 
netz gebt, ul Dworcowa 36. 
G. Schütz, Browar Zbąszyń. Suche zum I. pril 1926 
Warnung! rai Witfin 


Bl. erbeten. 
der 2400 Morg. I) 0 und Rübenwirtſchaft mit jelbittätige Wirtin 


ſchwerem Boden nach allgemeiner Diepofition leiten und mic | f 


d 
in Abweſenheit vertreten kann. Gehalt nach e E e DE O On 
e en e Perſönliche Vorſtellung nur auf beſonderen Wunſch. Selbst-] Frau Rittergutsbeſitzer Heder, 
* |Georg l Lebenslauf u. eugnisabſchr bitte einzufenben an] Trzebowa, p f sA zminiec, 
da wir laufend joa tena taufen u. ga) in Bar 8 5 pow. Arbil. 
Kaufen Sie 2255 Atetar 55 Ihnen unſere E Bde poczta Waſowo, pow. Rowy Tomysl. Jun g e5 m äd ch en 
herabgeſetzten Preiſe bekannt ſind. W Zum 1 um 1. April d. J. wird d. J. wird ein — 


* zur Beaufſichtig. v. zwei Kindern 
MODRO & RZEPCZYNSKI, oval. Eleve oder 2. Beamter be bot eren 5 Saheen 


Poznań, Fr. Ratajezaka 15. Telephon 22-29, geſucht. Ingenieur Breder, |! 
— — —ͤ— —-¼—ͤ4 . —ͥ — ge, der beider Landesſprachen in Wort und Schrift (vormittags) Poznan, ul. 
Je einige hundert Jenkner „Odenwälder mächtig ift. Meld. m. Lebensl. evtl. Zeugn. find zu richten an: Polna 14. III. Etage 


Blaue“, „Werder“, „Blücher“ anerkannte Niehoff, Rittergut Adl. Skarszewo, | — 
poczta Laskowice (Pomorze). 


Saatkartoffeln == — fagi u 


A f | 1. Abſaat zu verkaufen ober gegen „ Parnaſta⸗ Beamten oder Eleven 


CT ³¹Ü.wᷣ ͤ ER 
ode 
r andere ſtärkereiche Sorten einzutauſchen. Lehr. Bewerb. m. Gehaltsanſpr. ert. Bett u. Wäſche erb, | Vangel, zu fofort geſucht. 


55 Ta sarg, Oiszewko, p. Nakio. Pe Suehorgezek, p. Więebork (Pommerellen). Ge n. Wien 


* 0 


Anverheirateter Gebildetes, evangeliſches 


Geſchüftsfühter Mädchen, 


Suche vom 1. April 1926 
geſtützt auf gute Zeugniſſe, 
dauernde Stellung als 


1. Beamter, 


auch alleiniger, auf e 
Gute, der nach allgemeiner Dis⸗ 
poſition e wirtſchaftet. 
Bin evgl., unverh., habe 10 J. 
en Sin firm p Poln. 
owie im Räbenbau, ferner in allen Zweigen des Hau 
Vieh⸗ und Pferdezucht und in 5 2 5 99 ein dal 
allen ins pad 7 7 5 Ars J Haushalt fhean: Gefl. c | 
w 75 


beiten. Gefl. Off. unt. 500 ANY 
an die Geſchäftsſt. d. 1 Ei Eh 577 a. d. Geſchäftsſt 


Mädchen Junges Mide 


S 1 beſſeren 
ſucht Stellung i. beſſerem Gaus- ſucht Stellung in 
halt. ON. ane 588 dn. d.] Haufe. Off. un. 596 » 
Geſchäftsſt. d. Bl. erbeten. Selce aß. b. BL erbeten 


auf größerem Gute, b bing 
uf größ ud 


— 


ee ee 9 
34 Jahre alt, evgl., veth (2 Kinder), deutſen und er 
9 |ivrechend, jeit 1910 beim Fach mit guten Referenzen 1 ter 
lückenloſen Zeugniſſen, ſucht Stellung von ſofort od. päti j 
Letzte Stellung wegen Krnfheit aufgegeben. 


Spalding, Przysieka, poezia Osno, Me: goier r 


Ir 2 Ar Gin 
Freitag, 5. März 1926. Soſener Cas 
Lu iidierte poluiſche Staatsbürger. 


Die Deutſche Vereinigung in Sejm und Senat teilt mit: 


1 jçè ̃ . 0 p . 


ist die Erfahrung gemacht worden, daß die Liquidanten, welche 

Anſpruch auf die polniſche Staatsangehörigkeit 50 ee 
haben glauben, zwar Einſpruch gegen die Liquidation ein⸗ 
legen und ſich dafür Rat holen, aber keine Schritte mehr 
unternehmen, falls der Einſpruch vom Liquidationskomitee 
in Poſen abgelehnt wird. Es gibt aber gegen die Ablehnung 


Wahlen. 


hültnis zu anderen Prozeſſen verurſacht. Die Klage ift innerhalb 
zureichen und fann allen grundbuchlich eingetragenen 
Staatsangehörigkeit machen können. Auch polniſche Staatsange⸗ 


hörige, die nach dem 10. 1. 1920 im Grundbuch eingetragen ſind, 
weswegen die Liquidation gegen den am 10. 1. 20 eingetragenen 


Lebensmittelkontrolle. 


Verwaltungsgericht klagen. Anwaltszwang beſteht für das Oberſte genommenen Entſchließung wird u. a. eine Verſchärfung 
Verwaltungsgericht nicht. Man glaube deshalb aber nicht, daß Kontrolle verlangt. 


frage wenigſtens die Bureaus der deutſchen Abgeordneten um Rat.“ wähnt ſei, manchmal einen intimen Charakter an. 


Nach Erledigung zweier 
Grundſtücksangelegenheiten 


Aus Stadt und Land. 


Poſen, den 4. März. 


Die Paſſiousſpiele in Poſen abgeſagt. 
Die Paſſionsſpiele in Poſen, die heut, Donnerstag, nachmittag 


ihr Ende. 
Der Himmel im März. 


abgeſagt werden müſſen und finden nicht ſtatt, 


geben werden. 


ſche Vertiefung und religiöſe Erbauung verſprachen, ijt ſehr zu 
bedauern. Wird denn nicht endlich einmal die Zeit kommen, in der 
derartige teligiöfe und kulturelle Darbietungen von dem beläſtigen⸗ 
den Zwange der Einreiſegenehmigung befreit werden? 

k Zweite Poſener Maſtviehausſtellung. 

. Die 2. Maſtviehausſtellung der Großpolniſchen Land⸗ 
wirtſchaſtskammer findet, wie bereits mitgeteilt, vom 1. bis 3. Mai 
d. Js. in Poſen ſtatt. Anmeldungen werden bis zum 1. April 
angenommen. Die Prämiierung wird am 30. April ſtattfinden. 
Vorausſichilich wird die Ausfuhr nach der Tſchechoſlowalei und 
Oieſterreich geſtattet fein, was die Preiſe etwas heben wird. Im 
vorigen Jahre wurden bis 150 Prozent über höchſte Notiz für die 
Er Ausſftellungstiere bezahlt. 6 ; ; 

i Stadtverordnetenſitzung. 

Die geſtrige Sitzung des Stadtparlaments nahm einen leb⸗ 
a haften Verlauf und hatte ſtellenweiſe etwas volksverſammlungs⸗ 
Acrtigen Charakter, namentlich dort, wo die Parteien ſich in den 


fo 1412 Uhr über den Güdojt-Horigont. 
3 Unglücks. 


werbepatente, Im Zuſammenhange mit dem 


in der es u. g. hieß, daß die Auslaſſungen des Leiters der Gas- darauf aufmerksam gemacht, daß 


anſtalt nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen erfolgt feien. Unab« 
í weitere Unterſuchungen geführt, fo daß 
nicht gejagt werden könne. Was pflichtigen inne vha 
gung des Zahlungsbefehls das Recht der Verufu 
die Berufungskommiſſion bei der Jzba Skarbowa (durch den 
ep bzw. des 
Sache zu 


v. Mis. feine Hauptverſammlung 
ice Baupolizei ift jetzt dabei, die Anſprüche Fall für Fall zu 


Prüfen. 

Auf eine Anfrage des Stadtv. Plucizski betreffs der 
Friſt für die Anmeldung der Erſatzanſprüche antwortete der 

Stadtpräſident mit dem Erfuchen, diefe möglichſt zu beſchleunigen. 

Von den anfangs, namentlich in der auswärtigen Preſſe 
gemeldeten illionenfhäden fei keine Rede. aber 
M Ben kann die vom ee angegebene Summe 

0 von 200 000 z} den Anſpruch auf Unfehlbarkeit hen. Was den 

Behälter anlangt, jo habe im Bauplan des Magiſtrats ohnehin 

der Bau eines neuen Keſſels im Jahre 1927 figuriert. 

i Perſönliche Angelegenheiten. 

Gegen die Vorlage ber Zuerkennung einer beſtimmten Summe 
für die Töchter des verſtorbenen Magiſtratsrats Bajerlein 

. E Bezahlung früherer Heilkoſten machten die Sozialdemokraten 


nicht beeinträ 


ſowie dem Geſamtvor tand konnte 
Haushaltsplan für 1 


kleinen Suvering wiedergewählt. Am Sch 
wurde angeregt, di 


haben. Die erſte Übungsſtunde wurde auf Mittwo 
ee regelmäßig von jetzt ab im . 
Zeit von 8 bis 3410 Uhr abends Übungs 
werden. rj 5 
X Das Teatr Palacowy führt in dieſer Woche 
unter dem Titel „Die 


Front. Der Stadtverordnete Kowalewski wies zunächſt kriti⸗ 
ierend darauf hin, wie bei einem fo anſehnlichen Gehalt, das 
der Verſtorbene bezog, noch Schulden vorliegen könnten, und dann 
auf den Umſtand, daß die Arbeitsloſen durch derartige Bewilli⸗ 
gungen nur noch mehr erbittert würden. ) ; 

Stadtv. Cofta dagegen trat für eine Echödung der bom 
a feſtgeſetzten Summe auf 2000 z} ein, um adurch die 
Verbienſte des Verſtorbenen, der nahezu 40 Jahre im Stadt⸗ 
verwaltungsdienſt tätig ein ſei, N würdigen. j 

Stadtb. Dr. Stark meinte, indem er von der Frage der 
Verdienſte ganz abſah, daß man doch nicht weiter zu gehen 
brauche, wenn der Ma iſtrat eine Summe von 1000 21 für ge⸗ 
nügend erachtet habe. Die, Ab chung unf 9 eine Mehrheit 
die Magiſtratsvorlage. Die Erhöhung auf 2000 z} wurde mit 
22 gegen 20 Stimmen abgelehnt. 

Eine innere Anleihe. 


gegenbringt. Denn es handelt | 


von der Poſener Filmfirma „Diana“, teilweis auf bem 
Meſſegelände, zum Teil in Zakopane aufgenommen. Das Lib 
ſtammt aus dem gleichnamigen Roman des bedeutenden polni 


erborragende polniſche Schauſpieler. Der 


ches Dorf und erweckt in dem 
bierjähriger Knabe ausgeſetzten Bauern den furchtbarſten 
gegen das Pußtapolk; er kann es aber nicht verhindern, beh 
einzige hübjche Tochter fich in einen jungen Zigeuner verliebt 
bisher ein 
dingungen einer inneren Bleibe vor, die der Magiſtrat demnächſt einem jugendlichen Schloßherrn entſchädigt. Trotz des 
errichtet eigenhändig als pan tiges Heim eine Hütte am 
Der Bauer zündet nachts di 


einer neuen Hütte. Der Vater ſtirbt mit einem Fluch au 
Lippen gegen ſeine ungehorſame pippa e 7 Fir 
in f en i en aus. ald fie nämli ie 
N deponiert werden können, werden auf 100, ‚500, 1000. Golds doi ſeine folgenſchweren Wirkung bald ſie nämli 
lauten und zu 10 Prozent verzinſt fein. Die auffriſt der An⸗ 
f leihe ift auf 20 Jahre feſtgeſetzt worden. Nach 5 Jahren beginnt 


die Tilgung. 
1 7 Ein kleiner Zwiſchenfall. À 

Stadiv. Kowalewski teilte der Verſammlung das Er⸗ 
$ gebnſs der Magiſtratsunterſuchungen in Sachen der dem Stadt⸗ 
* berordneten Budzynski zum Vorwurf gemachten Vauverfehlungen 
mit. Nach dem Vericht ſind in acht Punkten Verfehlungen wirk⸗ 
lich feſtgeſtellt worden. Der Redner beantragte, daß in Zukunft 
dem Stadtverordneten Budgynski vom Magiſtrat keine Vau- 


Ehemannes wieder in die Erſcheinung tritt und ihn einer 


Geliebten folgt. — 


eblakt 


arbeiten übertragen würden. Darauf kam es zu einem kleinen 
Zuſammenſtoß zwiſchen dem Vorſitzenden Heding er und dem 
ARTE REE A der eine Abſtimmung verlangte, während der Ver- 
555 IN N De p ſammlungsleiter eine perſönliche Verſtändigung vorſchlug. Der 
„Bei den im letzten Halbjahr ſehr häufigen Liquidationen leine Zwiſchenfall war dann aber bald im Weiterlauf der Sitzung 


Bei der Vorlage über die Wahl von 8 Mitgliedern und Stell⸗ 
vertretern zur Paritätskommiſſion beim ſtaatlichen 
Ar 30 its ver m 5 tlun 82 amt ſtießen 9155 Einftußiphgren 
des Einſp 8 ie K „der Parteien mit den einzelnen an der Wahl intereſſierten Ver⸗ 
tung Fw Re eg ee ad bänden ſcharf zuſammen. Von der Linken wurde beſonders auf 

i 1 den „ Umſtand ei sera daß nach den Vocihlägen 
von zwei Monate „der Rechten bei einer der drei vertretenen Induſtriegruppen 
zwei Monaten nach Empfang des ablehnenden Beſcheides ein. (Retallinduſtrie, Bauindustrie und Kleininduſtrie) Arbeitgeber 


Peji len. und Arbeitnehmer zuſammenſitzen würden. Bei der ganzen Sache 
ern embfonn nn eden die Mufpra auf e kam ſchließlich eine kleine Verſchiebung der Vertreterſitze heraus. 


ER: | Stadtw. Dr. Surzyüski begründete dann eine Vorlage 
Eigentümer vorgenommen worden iſt, ſollten vor dem Oberſten in Sachen der Kontrolle der Lebensmittel. In der e 
i 


= Es wäre müßig, auf die Einzelheiten der 
jeder ſogenaunte Rechtsberater eine ſolche Klage machen kann, Begründung einzugehen, weil es ſich hier ja um ganz einleuchtende 
ſondern nehme, wenn es zu machen iit, einen Rechtsanwalt oder Dinge handelt, Die Ausſprache nahm, was noch ergänzend er⸗ 


(Üüberweiſung von Staatsgrundſtücken in Solatſch für Wohnungs⸗ 
zwecke und ein Grundſtücksaustauſch in Luban) fand die Sitzung 
2 


í In dieſem Monat nimmt der Tag vormittags wie abends un⸗ 
und abend im Apollofaale ſtattfinden ſollten und den Saal bei jeder gefähr je eine Stunde zu. Die Aufgangszeiten find: am 1. März 


BVorſtellung, wie aus dem Kartenverkauf zu ſchließen war, bis auf Er 47 Mi Mrz E Ur 1 8 : 

den letzten Play gefüllt hätten, haben in letzter Stunde En, Be ee 71 u e dee e A 10 U 
bel den Durfielern bie Ginseifegenebmigung ela ei ben dousor und mach sum e a en de Kin eh ie 
1 ne wpa zu der Angelegenheit nuch belanntge- gleich, d. h. es beginnt der Frühling. Allerdings iſt hierbei zu 
r . Ber 
a e lechel an ſich wahren und nicht auf den durch Strahlenbrechung der 
Atmoſphäre bewirkten, ſcheinbaren Stand der Sonne bezieht. Da 
infolge dieſer Strahlenbrechung die Sonne zur Zeit der Tag⸗ und 
Nachtgleichen bei ihrem Aufgange ſchon drei bis vier Minuten 
früher, bei ihrem Untergange noch ebenſolche Zeit länger über dem 
Horizont geſehen wird, als ſie ihn wirklich erreicht oder verläßt, 
ſcheint dadurch der Tag 7 bis 8 Minuten länger zu ſein und die 
Nacht entſprechend kürzer. Von den Mondzeiten ift zu jagen: am 
7. März letztes Viertel, am 14. März Neumond, am 21. März 
erſtes Viertel und am 29. Vollmond. Planetenſtand: Merkur geht 
zu Beginn des Monats reichlich ı Stunde, Mitte des Monats knapp 
2 Stunden nach der Sonne unter, ſteht dann 6 Uhr abends 15 Grad 
hoch über dem Weſthorigont im Sternbild der Fiſche und wird 
gegen Ende des Monats unſichtbar. Venus geht während des 
Monats 1% Stunden vor der Sonne auf und erreicht am 14. ihren 
größten Glanz, ſteht dann um 5 Uhr morgens wenige Grad hoch 
im Südoſten im Sternbild des Steinbocks. Mars geht zu Beginn 
des Monats reichlich 24 Stunden, Ende des Monats knapp zwei 
Stunden vor der Sonne auf und ſteht Mitte des Monats 5 Uhr 
morgens wenige Grad über dem Südoſt⸗Horizont im Sternbild des 
Schützen. Jupiter wird in der zweiten Hälfte des Monats am 
Morgenhimmel im Sternbild des Steinbocks ſichtbar. Saturn 
kommt im Sternbild der Wage Mitte des Monats kurz nach 


—— e — 


. Berufungen gegen Strafperfügungen betreffend die Ge- 
= 5 h bie Kontrollen gag I bt 

der Unternehmungen durch die Kontrolleure d Finanzämter wi 
1 125 mit dem Moment der Benach⸗ 
richtigung durch die Finanzämter, daß entſprechende Gewerbe⸗ 
patente nicht ausgekauft worden find und der Aufforderung zur 
Entrichtung der Busahlung und der Gelditrafe dem Zahlungs⸗ 
b 14 Tagen von der Ginhändi⸗ 


utrags an das Gericht zur Verhandlung der 
teht. Der Zahlungspflichtige hat zwiſchen beiden die 


Wahl. 
Der Männer⸗Turnverein Poſen, Tow. zap., hielt am 27. 
. ab. Aus den Jahres 
berichten war zu erkennen, daß die Mitgliederzahl abgenommen 
at, bedingt durch die Optantenabwanderung im vergangenen Herbſt. 
Zs konnte begrüßt werden, daß das turneriſche Leben dadurch 
tigt wurde. Aus dem Kaſſenbericht war zu erſehen, 
daß die Kaſſe ebenfalls günſtig tiraa en hat. Dem Kaſſenwart 
itlaſtung erteilt werden. Der 
wurde genehmigt. Der Vorſtand hofft, 
ohne eine Erhöhung der Beiträge auskommen zu können, zumal 
die Mitgliederzahl ſich wieder im Steigen befindet. Bei den neuen 
Wahlen wurde der Vorſtand in ſeiner alten Beſetzung mit einer 
i luß der Verſammlung 
e Alte⸗Herren⸗Riege wieder ins Leben zu rufen, 
da bereits mehrere ältere Turnbrüder ihre l o 
ſtgeſetzt. 
n Lyzeum in 
tunden abgehalten 


einen Film 
Hütte am Dorfe“ vor, dem das Publi⸗ 
kum das denkbar größte Intereſſe aus nationalem Intereſſe ent⸗ 
ich um ein Produkt der in der 
Entwicklung begriffenen jungen bolniſchen Filminduſtrie, ee 


Libretto 
Schriftſtellers J. J. Kraſzewski, und endlich find d Sorteller 
Schriftſtellers 3 figemsti, und endlich fi ie De 

ý hi 1 Inhalt des Films iſt 
urz folgender: Eine den Perldaf fommt durch ein polni- 
j ergen eines von Zigeunern al 


jebesverhältnis zu einer Tochter ſeines Stammes 
unterhalten hat, die fih für den Verluſt des Stanmesgenofien 
erbots des 


Vaters läßt feine Tochter nicht von ihrem Zigeuner, und d 


eſe Hütte an, ſie geht in Flammen au 
Aber der Geliebte ſeiner Tochter macht ſich ſofort an den Aufbau 


geſchloſſen haben, wird das junge Paar fortgeſetzt bom Unglück 
berfolgt. Das Schlimmſte aber iſt, daß die erſte Geliebte des jungen 


abſpenſtig macht, indem dieſer ſeine Frau im Stiche läßt und der 
Der ſpannende Inhalt des Dramas iſt in den 
letzten Akten über Gebühr in die Länge gezogen, und die Hü 
Pußtatochter (Darſtellerin die Primaballerina Irena Nedynsta 
vom Großen Theater in Poſen) läßt in ihrer Darſtellung geitweis 
das Dämoniſch⸗Sinnliche vermiſſen. Im übrigen bedeutet dieſer 
neue ponije Film wieder einen ganz erheblichen Fortſchritt, 
wenngleich er auch hier und da die vollendete Höhe der Technik 


Beilage zu Nr. 52. 


noch nicht erreicht hat. So macht der wiederholt in die Erſcheinune 


tretende künſtliche Fels noch zu ſehr den Eindruck von — Rapp 
Aus den anfangs dargelegten Gründen wird der Film zweifellos 
dem Palaſttheater noch manches volle Haus machen. 

15 Ein ſchwerer Einbruchsdiebſtahl wurde Montag vormittag 
11 Uhr in Pudewitz beim Kaufmann Budſzewski in der 
Wohnung verübt. Geſtohlen wurden ein Herren⸗Opoſſumpelz mit 
re Tuchüberzug und Krimmerkragen, ſowie ein kleiner 
Geldbetrag und 14 Wechſel, die ſämtlich von ee Firmen, 
und zwar von Skodlarek i. Sp. (Breslauer Str. 38), bzw. Heno⸗ 
chowicz (Schulſtr. 13) baw. Pielatowski, ul. Zamkowa (fr. Schloßſtr.) 
akzeptiert ſind. Vor dem Ankauf dieſer Wechſel wird á 
AA k Der Dieb hat auffälligeriveife die von Pudewitzer 
Einwohnern akzeptierten Wechſel unbeachtet gelaſſen und iſt um 
2 Uhr mittags mit dem Zuge nach Poſen gefahren Er iſt etwa 
30 Jahre alt, hat jchtvarzes Haar, ijt 1,75 Meter groß und war 
Br 1 gekleidet mit einem ſchwarzen Anzug, einem mo⸗ 


dernen ſchwarzen Palesot, ſchwarzem Hut und ſchwarzen Schnür⸗ 


ſchuhen. 5 

X Die Feuerwehr wurde geſtern hoch 44 Uhr nach 
ul. Staſzyeg 15 (fr. Moltkeſtr.) gerufen, wo Tabakreſte der Zigarren⸗ 
fabrik in Brand geraten waren. N i 

x Beſchlagnahmte Diebesbeute. Im 7. Polizeikommiſſariat in 
der ul. Stafzyen (m. Moltteſtr.) befindet fih ein Fahrrad „Viktoria“ 
mit der Nr. 535 448 oder 49, Freilauf, Torpedo, ſchwarz lackiert. Der 
rechtmäßige Eigentümer kann ſich im genannten Kommiſſariat melden. 
— Denn befindet ſich im Bimmer 37 der Kriminalpolizei ein 
Opoſſumdamenpelz ohne Überzug uns ohne Kragen. 

X Diebſtühle. Geſtohlen wurden: vergangene Nacht aus dem 
Reſtaurant Riviera in Solatſch 20 Hühner ebenfalls in der ver⸗ 

ngenen Nacht vom Boden des 1 ul. Matejki 44 (fr. Neue 
artenſtr.) Herven⸗, Damen⸗ und ettwäſche im Werte von 800 zk; 

aus einer Parterrewohnung des Hauſes ul. Nadbrzezna 7 (fr. Ufer⸗ 
ſtraße) nach dem Eindrücken einer Fenſterſcheibe ein Damenplüſch⸗ 
mantel, ein r Golf, ein Paar hohe ſchwarze Damenſtiefel, vier 
Hemden, 4 t Beinkleider, mehrere Laken, Taſchentücher, N. 8. 
gezeichnet, ein Wecker, eine filberne Damenuhr mit ſchwarzer Kette, 
125 zt bares Geld in Geſamtwerte von 650 zł; einer Dame geſtern 
auf dem Wochenmarkt des Sapiehaplatzes 38,80 21; aus dem 
ul. Lakowa 4 (fr. Wieſenſtr.) eine Zinkbadewanne und fund 
Schinken im Geſamtwerte von 170 21. ; 

X Das Warthehochwaſſer fällt. Heute, Donnerstag, früh 
betrug der Waſſerſtand der Warthe in Poſen + 2,85 Meter, gegen 
+ 288 Meter geſtern früh. 

X Vom Wetter. Heut, Donnerstag, früh waren wieder ach 
Grad Wärme. 


Gottesdienſt⸗Ordnung der deutſchen Katholiken. 
Vom 6. bis 13. Mürz. 


Sonnabend, 5 Uhr Beichtgelegenheit. — Sonntag, 9 Uhr P 
und Amt (Sammlung für die Armen); 3,3 Uhr Kreuzwegandacht 
und Segen; 4 Uhr Sitzung des Mariendere ns. — Montag, abends 
7 Uhr Geſellenbderein. — Dienstag, abends 728 Uhr Lydia. — Sonne 
abend, ⸗5 Uhr Beichtgelegenheit. 


— — 
* Inowrockaw, 3. März. Ein nichtswürdiges Ber. 
brechen ift hier verübt worden. Von einem bisher noch uner⸗ 
mittelten Individuum wurde in der Toilette des Reſtaurants von 
Nowickt an der Bahnhofſtraße ein Teil des Gasrohres abgeſchraubt. 
was zur Folge hatte, daß das Gas in die Wohnung einer im 
erſten Stock wohnenden Familie eindrang, bon der infolge der Gas⸗ 
vergiftung zwei Perſonen ſchwer erlrankten. 


Brieffaſten der Schriftleitung. 


(Auskünfte wert en unferen Leſern sogen Einſendung ber aden unentgeltlich, 

aber ohne Gewähr erteilt. Jeder age ift ein Briefumſchlag mit Freimarte zur | 

eventuellen schriftlichen Beantwortung beizulegen.) 

Sprechſtunden der Schriftleitung nur werktäglich von 12—14 Uhr. 
Ein Nengieriger. Es muß natürlich nicht „Der Glöckner von 
Rotterdam“, ſondern „Der Glöckner von Notre Dame“ 
heißen. Diesmal handelt es ſich in der Beſprechung der geſtrigen 
Ausgabe nicht um ein loſes Spiel des Druckfehlerteufels, ſondern um 

einen Schreibfehler des Verfaſſers. 5 

G. Nr 32. Ohne tierärztliches Sachverſtändigengutachten draucht 
der Verkäufer die Kuh nicht zurückzunehmen. Wir empfehlen Ihnen 
dringend, ein ſolches ſofort zu beſchaffen und dem Stäujer die Kuh 
zur Verfügung zu ſtellen. 

E. R. in K. 1. Das kommt ganz auf die Verabredung au. Sit 
keine beiondere Abmachung getroffen, fo gilt 081 zt. 2. Der Preis 
richtet ſich ganz nach der Auflage, der Beichaffenheit des Lexikons uſw. 
Da wir dieſe nicht kennen, können wir Ihnen dieſe Frage nicht beant / 
worten. 3. In dieſem Falle iſt eine Kündigung zuläſſig. 

P. B. in P. Ihre Frage eignet ſich zur Beantwortung im 

„Brie kaſten“ nicht; Ste werden ſich wohl zu dieſem Zwecke, falls Sie 
Wü beſonderes Gewicht legen, in unſere Sprechſtunde bemühen 
müſſen. ; l \ 
P. R. 1. und 2. Wegen der Beantwortung biefer beiden 
Fragen wollen Sie ſich am beſten an die „Deutſche Vereinigung in 
Gejm und Senat“ Bydgoſzez, ul. 20. Stycznia, wenden. 3. Diefer 
an fih berechtigte Wunſch fol tunlichſt erfüllt werden. 

K. L. in M. Daß Sie immer noch nicht. trotz der wiederholten 
eingehenden Aufklärungen im „Poſ. Tagebl.“ über die Aufwertung 
der denjen Kriegsanleihen Beſcheid wiſſen, wundert uns fer. 
Kriegsanleihen aus ſog. Altbeſitz — um ſolchen handelt es ſich in 


Ihrem Falle — werden mit 12½ Prozent aufgewertet. 


M. B. in W. 1. Die Kündigung ſogen. Reſtkaufgelder kann 
fofort erfolgen. 2. Die Aufwertung beträgt je nach der wirtſchaft⸗ 
lichen Lage beider Beteiligten 60—100 Prozent, ſteht alſo ziffernmäßig A 
nicht einwandgfret feft. 3. Die 35 000 deutſche Mark hatten einen . 
Wert von 5000 zt. 4. Eine Aufwertung der Zinſen kann vom 
1. Januar 1925 (gewöhnlich 15 Prozent) zwiſchen den Parteien vere 
abredet werden, braucht es aber nicht. J e i 


— .. — EESE 
Wellervorausſage für Freitag, 5. März. 
= Berlin, 4. März. Windig und beſtändig bewölkt, ſchwache 
Abkühlungen, Neigung zu Niederſchlägen. . 


Radiofalender. 
Rundfunkprogramm für Freitag, 5. März. Í 
Berlin, 505 Meter. Abends 8.30 Uhr: Deutſche Frauenlyrik. 

Geſprochen von Martha Rubiy), 9—10 Uhr: Im Wald und auf 
der Heide ... 10.30—12 Uhr: Tanzmuſik. 
Breslau, 418 Meter. Abends 9.15 Uhr: Moderne Kammermuſif 
des Schleſiſchen Streichquartetts. í N k 
Frankfurt, 470 Meter. Abends 8 15 9.15 Uhr: Klarinetten 1 
konzert. 9.15—10.15 Uhr: Kabarett der Komiker. AAN 
Seipaig, 452 Meter. Abends 730 Uhr: „Der Wildſchütz“, 
Komiſche Oper in drei Akten von Lortzing. 3 s 
Rom, 425 Meter. Abends 8.40 Uhr: Symphoniekonzert. au 
Siockholm, 128 Meter. Abends 7 Uhr: Uebertragung aus dem 
Opernhaus: Haendel „Meſſias“. 8 
Rundfunkprogramm für Sonnabend, 6. März. 
Berlin, 505 Meter. Abends 8.30 — 10 Uhr: „Der tönende Stein“, 
ein akuſtiſcher Film in 4 Alten. Abends 10.30—12 Uhr: Tanzmuſik. 
Breslau 418 Meter. Abends 8.15 Uhr: Deutſche Frauen⸗ 
dichtung. Abends 9.30 Uhr: Heiteres Wochenende. 
Frankfurt, 470 Meter. Abends 6.30 Uhr: „Aida“ (Übertragung j 
aus dem Frankfurter Opernhaus). } 
München. 485 Meter. Abends 7 Uhr: „Die Zauberflöte“ (über 
tragung aus dem Reſidenztheoter ). y 
Stuttgart, 446 Meter. Abends 8 Uhr: Kammermuſikabend. 


(i 


Nr. 82. Handelszeitung des Posener T 


Deuisehe Dividenden-Probleme' Handelsnachrichten. 
Die staatlichen Olfeider Polens umfassen eine Fläche von 


Von Dr. rer. pol. Dr. jur. Gerhard Schacher (Berlin). 263 716 ha, von denen bis Ende 1925 zu Exploitationszwecken 

Wir befinden uns in der Zeit der Bilanzen, und an der Börse] 2096 ha schon erforschten Terrains abgegeben waren. Weitere 
zn, man sich daher wieder besonders mit den bevorstehenden f 10 428 ha werden geologischen Forschungen unterzogen. Die Zahl 
ividenden. 
bereits veröffentlichten Abschlüssen festgestelit werden kann, daß į befanden sich in Bohrung 14 Schächte, in Betrieb waren 42, vor- 
die Divicendenpolitik der Gesellschaften sich gegenüber den übergehend stillgelegt 13. Insgesamt sind im Berichtsjahr Bohrungen 
Methoden des vergangenen Jahres im Sinne der Aktionäre wesent- mit einer Tiefe von 4229 m vorgenommen worden. Die auf den 
lich ge bessert hat. Der Grund hierfür ist allerdings in vielen] staatlichen Erdölfeldern angelegten Unternehmungen ergaben eine 
Fällen keineswegs in Gewinnsteigerungen zu erblicken. Das Jahr | Produktion von 35 356 682 kg Rohnaphta netto oder 3535 Zisternen 
1925 ist im großen ganzen als ein ausgesprochenes Krisenjahr anzu-|zu 10 t. Davon fällt an den Staat die sogen. Bruttomenge von 622 
sehen, und wenn es auch dem einen oder anderen Unternehmen ge- Zisternen im Werte von 537 652.64 Zioty. Gegenüber dem Vorjahr 
lungen sein mag, seine Umsätze zu steigern und vielleicht auch bei] ist die Produktion um 198 Zisternen gestiegen, wodurch sich die 
den Steuern etwas günstiger wegzukommen als 1924, so sind doch | Einnahme des Staates um über 138 000 Zioty erhöhte. Die ge- 
besonders reiche Erträgnisse in diesem Jahre ganz gewiß nichtjsamten Einnahmen des Staates aus den Erdölfeldern belief sich im 
erzielt worden. Es steht aber fest, daß es in der Dividendenpolitik 
auf die Gewinne allein nicht ankommt; vieles macht hier die Di- 
videndentaktik aus, und in dieser Hinsicht läßt sich schon 
jetzt eine Tendenzänderung feststellen. Die ausländische Finan- 
zierung unserer Aktienunternehmungen ist in den letzten Monaten 
in außerordentlichem Maße in Fluß gekommen, und im Zusammen- 
hange hiermit scheinen die Banken, wieder ihr besonderes Interesse 
an größeren Gewinnausschüttungen zu betonen. Was wir brauchen, 
ist ja nicht eine gelegentliche Hingabe von Darlehen für unsere Ak- 
tiengesellschaften seitens ausländischer Finanzgruppen, sondern 
vielmehr eine ständige Interessenahme an den Werken, und diese 
wird sich nur ermöglichen lassen, wenn man den Aktionären zeigt, 
daß sie tatsächlich mit einer angemessenen Rente und darüber hinaus 
sogar mit einer weit besseren Verzinsung ihrer in deutschen Aktien 
angelegten Kapitalien rechnen können, als dies bei aus- 
ländischen Werten der Fall sein würde. Hierzu kommt, daß die Er- 
rechnung größerer Gewinne sich in zahlreichen Fällen auch diesmal 
leichter ermöglichen läßt, weil bei den Abschlüssen für das Jahr 1924 
sehr große Reservestellungen vorgenommen worden sind, so daß man 
in diesem Jahre übrigens auch in Anbetracht der Tatsache, daß man 
für die nächsten Monate bereits mit einem Konjunkturanstieg 
sechnet, nicht mehr ebenso vorsichtig bilanziefen muß wie damals. 


Schließlich fällt für das Dividendenproblem auch noch die 
Geldmarktlage ins Gewicht, denn bei den Vorjahrsabschlüssen sah 
man vielfach auch dann von einer Dividendenausschüttung ab, 
wenn gut verdient worden war, weil man die zur Dividendenzahlung 
notwendigen Beträge nicht aus den Unternehmungen zu ziehen 
vermochte, ohne entsprechende Bankkredite in Anspruch zu nehmen. 
Diese waren damals aber nicht nur sehr teuer, sondern auch u Be r- 
‚ordentlich schwer zu beschaffen. Heute haben 
die Banken gar kein besonderes Interesse mehr daran, von 
Geldansprüchen ihrer Industrieunternehmungen verschont zu 
bleiben, ja, man hörte kürzlich sogar Äußerungen von führenden 
Bankleuten, daß sie recht froh wären, wenn der Geldbedarf der 
Industrie etwas größer sein würde. Es treffen diesmal also tat- 
sächlich eine ganze Reihe von Faktoren zusammen, die dafür 
sprechen, daß man endlich auch auf dem Gebiete der Dividenden 
wieder einmal eine etwas aktionärfreundlichere Politik treiben 
wird. Sie hat allerdings ihre Grenzen dort, wo sich Gewinne. bei 
bestem Willen nicht errechnen lassen, so z. B. bei der Zuckerindustrie 
—5 72 anderen Gewerbezweigen, deren Notlage besonders 
schwer ist. 5 


Sehr interessant wird dieses Mal das Vorgehen der Montan- 
industrie sein. Das- Kohlengeschäft im Jahre 1925 war allerdings 
schlecht, aber es ist doch einiges verdient worden, und wenn in ab- 
sehbarer Zeit die Subventionen der englischen Regierung auf- 
hören werden, so dürfte man auch mit einer Besserung des Koks- 
absatzes rechnen können. Auf diese Subventionsfrage kommt heute 
in der Montanindustrie tatsächlich fast alles an. Kommen wir in 
den nächsten Monaten wieder zu einem einigermaßen normal 
funktionierenden Kohlenmarkt ohne englische Schleuderkonkurrenz, 
so wird es aller Wahrscheinlichkeit nach, nicht notwendig sein, in 
den Bilanzen für 1925 allzu große Rücklagen anzusammeln und 
man wird in diesem Falle, was aus Finanzierungsgründen recht 
verständlich und wichtig sein würde, den Aktionären eine kleine 
Dividende zukommen lassen können. In einigen Spezialbranchen, 
wie den Brauereien, der Linoleum- und Gummi- Industrie usw. hat 
sich die Geschäftslage auch weiterhin nicht verschlechtert, und in 
diesen Branchen wird wohl mit der Aufrechterhaltung der schon 
ziemlich hohen Vorjahrsdividenden, gelegentlich auch wohl mit 
neuen Steigerungen, zu rechnen sein. Was die Banken angeht, 
so wird man wohl auch hier mit der Aufrechterhaltung einer mög- 
Kchst stabilen Dividendenpolitik rechnen können. Das Effekten- 


Abgaben für abgetretenes Terrain und 73 736.50 Złoty Abgaben 
für Verlängerung der Bohrungs- und Zessionsfrist. Von dem Ge- 
samtbetrage werden dem Ministerium für Handel und Industrie 
342 562.82 Zloty, dem Ministerium für Landwirtschaft und Staats- 
güter 312 826.32 Ztoty zugeführt. Bis zu Ende des vorigen Jahres 
sind von den Firmen „Olej Skalny“ und „Br. Nobel w Polsce“ 
auf einem Terrain von 2530 ha in den Forstdirektionsbezirken Bo- 
lechow, Taniawa und Polanica und auf einer Fläche von 1800 ha 
in den Forstdirektionsbezirken Nahujowice, Szeszory, Kosow und 
Jablonow Forschungen vorgenommen worden. Untersuchungen 
hat auch die Firma „Matopoiski Przemysł Naťtówy“ in der Forst- 
direktion Rachin vorgenommen. 


Auf dem Warschauer Metallmarkt sind die Preise für Rohmetall 


riger werdenden Absatzes um 5—10 Złoty je Tonne gesunken. 
Roheisen der Marke „Staporkow“ ist auf dem Markte in geringen 
Mengen vorhanden. Ausländisches Roheisen der Marke „Witko- 
wicka“ u? a. haben wegen der schwierigen Verkaufsbedingungen 
und des schwankenden Ztotykurses keine größere Nachfrage. Es 
wurden je Tonne franko Waggon Verladestation notiert: Roheisen 
Czenstochowa Nr. O 185 zł, Nr. 1 175, Nr. 2 166, Nr. 3 138, heiß ge- 
walztes u A, Gußeisen Staporkow, loko Hütte, Nr. 0 190, 
Nr. 1 180, Nr. 2 1 

walzter, runder Draht (von 5.5—13 mm Durchmesser oder vier- 
eckiger von 5.25—8 mm Durchmesser) 330, Grundpreis für dünnes 
Blech 385, für grobes 355. j 

Die Börsengebühren für Goldaktien in Polen hat der Börsenrat 
in Warschau mit dem 1: März herabzusetzen beschlossen, und zwar 
handelt es sich um die Gebührensätze für die Zulassung von Złoty- 
Aktien zum Börsenhandel, die anstelle der Markaktien ausgegeben 
wurden, welche sich bereits im Börsenhandel befanden. Die Sätze 
sind für Aktiengesellschaften mit cinem Anlagekapital bis zu 3 Mill. 
Zloty auf 0.2 pro Mille mit einem Mindestbetrage von 100 Złoty, 
bei einem Anlagekapital von 3—10 Mill. Ztoty auf 0.1 pro Mille mit 
einem Mindestbetrage von 600 Ztoty, bei einem Kapital von über 
10 Mill. Złoty auf 0.05 pro Mille mit einem Mindestbetrage von 
1000 Złoty festgesetzt. 

Zeitschrift für „Polnisches Recht“. Wie der „Monitor 
Polski“ in seiner Nr. 50 vom 3. März 1926 bekanntgibt, befindet 
sich die Firma „Zeitschrift für Polnisches Recht* in Liquidation. 
Zum Liquidator wurde der Generalsekretär der Firma Herr Karo! 
Bereuter ernannt. Die Gläubiger werden ersucht, ihre Ansprüche 
an obengenannten Herrn in Pszczyna einzureichen. | 

Der deutsch-russische Handel ergab im Wirtschaftsjahr 1924/25 
(laut Angaben der russischen Handelsvertretung in Deutschland) 
einen Gesamtumsatz von 378 144 000 Rubel. Hiervon entfallen auf 
den Export nach Deutschland 150 171 000 Rubel und auf die Ein- 
fuhr aus Deutschland 227 973000 Rubel. Nach vorläufigen Zu- 
sammenstellungen wurden im 1. Quartal des laufenden Wi afts- 
jahres Waren im Werte von 78.7 Millionen Rubel aus Deutschland 
eingeführt und für 53.1 Mill. Rubel nach Deutschland exportiert. 

Aufruf von bulgarischen 5009 Lewa-Noten. Die Bulgarische 
Nationalbank in Sofia gibt bekannt, das die 5000 Lewa - Noten, 
die im Jahre 1924 in den Staatsdruckereien in Sofia gedruckt worden 
sind, bis zum 30. Dezember 1926 einschl. aus dem Umlauf 
ge zogen werden. Die Noten müssen bis zu diesem Termin bei 


nieht statt. 


Märkte. 


Getreide. Warschau, 3. März. Für 100 kg fr. Verlade- 
station (fr. Warschau). Transaktionspreise: n 21 4 


Weizen 38—37%,, Hafer 23, Graupenmehlgerste 19, Braugerste } 
re ee Tag nr er astig | Seradelia 15, Feldern 53, Rotklee 300—230, biaue Lupinen | , Ogtde visen. Berlin, 4 re Re rg 
aber allzu gro hm erluste werden etfekten-| 14-15, W.-Kleie 16 (18). R..Kleie 14 (1 R.-Mehl 38 zł, | Warschau 54.21—54.49, Große Polen 63.97—54.53, Kleine Polen 
bestände per 31. 12. 1925 aller Voraussicht nach doch nicht ent- Ag Pa Weinen 38-40 Rosa 21220, 18348—54.08. 
in Rn rain 5 ia en Dllanzen schr | unter 22-28, Gene 23--20. fr: e LOINDA PR A ungsbild. Berlin, 4 ar 
entwicklung der Kurse besonders wenig Veranlassung zu bestehen W W--Kiele 18-19, Reden len ee 18 e opan 8 n A. 
ad 9 Sea 3 d c sech o Danzi g , 3. März. Weiß- und Rotweizen 13 13, n dewoegung ein auf die Meldung von en a Anti genommenen 
beträchtliche Gewinne erzielt den sein, so daß zum mindesten | 7.70, Futtergerste 7½ —8, gewöhnliche 84, —8, 72 „Speiseerbsen] günstigen Abkommen zwischen der Hamburg Amerika-Paketfahrt- 
mit einem Rückgang der ausgewiesenen Gewinne und der zur Aus, 10— 10%, Vikt.-Erbsen 14—15, R.-Kleie 5—51, Weizengrobkleie | gesellschaft und Harriman. 
schüttung gelangenden Dividenden wohl in keinem Falle zu rechnen | 6-6%, Peluschken 9—10, Bohnen 10—10.25. Der Zioty am 3, März 1926. Danzig: Noten und Überw. 67.17 
sein d Gelegentlich wird man vielleicht auch leichte Dividenden- Berlin, 4. März. Getreide- und Ölsaaten für 1000 „bis 67.38, Berlin: Noten 52.92-54.48, 54.01 — 54.29., 
erhöhungen vornehmen können, doch werden auch diese wahr-] sonst für 100 kg in Goldmark. Weizen: märk. 249--253, pom- | Überw. 67, London: Überw. 37, Neuyork: rw. 13, Wiens Noten 
scheinlich das Gesamtbild der Aufrechterhaltung stabiler Dividenden | merscher —,—, März 263—262%,, Mai 267 ½— 266. Ro ggen:]90.80--91.80, Überw. 91.20-91.70, Pr n 436%, 
bei d Ae bank icht bzuänd À ögen. Eine solche märk. 145-149 ommer 1 48 März 15977. > Mai Überw. 4341 440%, Budapest: Noten 9500, Tse witz 
e . 5 a, , . rE ’ y . 20 „ ze 

Diyidendenpolitik llgt-übeigens such ganz und gar im Sinne , O Sal Was Ünew 17. 
internationalen Prestiges unserer Banken. . marbr M e fe n e 3 1 cn 1 Gramm Fotagojd tür den 4. März 1926 wurde auf 5.0844 21 

Ganz besonders interessant wird der ReichsDankabschluß werden, . ll. 321 888. N „ hie ee 1 (M. P. Nr. 50 vom 3. 3. 1926.) ( Goldzioty gleich 
obwohl man sich selbstverständlich auch hier auf Überraschungen | yejzenkleie: ir. ger . Roggenkieis sk er: BERN 3 TR 
hinsichtlich der Dividende keinesfalls gefaßt machen kann. Im letz- gerl. 8.900, Raps: , Lest: ollarparitäte % März arschau 
ten Jahre stellten sich die Gewinne höher als das ganze Aktien- i : 26.00—32.00, Kleine Speise Danzig 770 m, Berlin 7.72 Kl. ; 


Kapital, und hierin dürften auch jetzt kaum besondere Verschiebungen 
eintreten, denn man wird allein im Diskontgeschäft bei einem durch- 
schnittlichen monatlichen Wechselbestand von zirka 1200 Millio- 
‚nen wieder mit einem Gewinn rechnen können, der kaum hinter 
einem Betrage von 120 Millionen allzu stark zurückbleibt. Roh ge- 
rechnet dürften die Gewinne der anderen Geschäftssparten zusammen 
sich ebenso hoch stellen, so daßessich wieder um einen Gesamtgewinn 
von insgesamt 200—250 Millionen, bzw. nach Absetzung von etwa 
100 Millionen für Unkosten, um einen Reingewinn von 100—150 
Millionen handeln wird. Die Art dieser Aufteil ist aber eben das 
große Fragezeichen. Man könnte hieraus den ionären ohne wei- 
teres einen Gewinn von 40--60 Millionen zuweisen. Praktisch 
kommt dies allerdings nicht in Betracht, und es werden also auch 
in diesem Jahre wieder gewaltige Summen thesauriert werden. 
Immerhin wird früher oder später die Frage einer anderen Divi- 
dendenpolitik der Reichsbank doch zur Erörterung gelangen; vor- 
läufig allerdings muß der Inhaber der Anteilscheine sich mit dem 
Bewußtsein begnügen, daß sein Unternehmen 3 etwa das 
Dreifache dessen, das ihm als Dividende zufällt, für spätere Zeiten 
cines vielleicht ungünstigeren Geschäftsganges zurügkstellt 


Die starken Reservestellungen der deutschen Aktiengesell- 
schaften, und zwar der Banken ebenso wie der Industrieunter- 
nehmungen haben die Möglichkeit zu der jetzt notwendig werdenden 
und auch allgemein anerkannten großzügigeren Dividendenpolitik 
geschaffen. Die nächsten Wochen und Monate werden voraussicht- 
lich Dividendenerhöhungen auf fast allen Gebieten aufweisen; der 
Aktionär wird dann wieder mit einer Rente rechnen können, und 
dies dürfte nicht nur dem Effektenmarkt, sondern der ganzen Z \ 
deutschen Wirtschaft, die im vergangenen Jahre das Vertrauen in Baumwolle. Bremen, 3. März. Amtl. Notierungen in amerik. 
die Rentabilität der Produktion immer mehr verloren hatte, in Cts. für 1 engl. Pfund (453 Gramm). Amerik. Baumwolle loko 
hohem Maße zugute kommen. 20.41, März 18.45, Mai a ee jli 18.27 18.24, September 

18.15 18.04, Oktober 18.14—18.04, Dezember 17.85-17.77, 

Januar 1927 17.84 17.74. I. Ziffer Verkauf, 2. Einkauf. Tendenz 
I ruhig. 


5 Kartoffel- 
flocken: 14.10—14.35. Tendenz für Roggen: stetig, 
Gerste: ruhig, Hafer: stetig. 4 

Chikago, 2. März. Weizen Hardwinter Summer Nr. 11 
loko 166, Mal alt 157, neu 158%, Juli neu 139%%, September neu 
1334—1344, Roggen Mai 855, Jùli 40 September 85%, Mais 
gelber Nr. III loko 71, weißer Nr. I loko 77%,, gemischter Nr. 111 
loko 67-69 ½, Mai 773%, Juli 80%%, September 8214, Hafer weißer 
Nr. II loko 40%, Mai 40 74, Juli 41, September 4154, Malting- 
Gerste loko 57—72. Frachten nach England und dem Kontinent 
unverändert. 

Metalle. Berlin, 3. März. Amtliche Notierungen in deutscher 
Mark für I kg. Elektrolytkupfer sof. Lieferun 1 Hamburg, 
Bremen oder Rotterdam (für 100 kg) 134, Raff.-Kup er 99--99.3%, 
1.19%, — 1.20%, Standard März 1.174—1.184,, Orig. Hüttenroh- 
zink im fr. Verkehr 0,71%, —0.72, Remelted-Plattenzink gew. 
Handelsgüte 0.66—0.67, Orig. Hüttenaluminium 98--99% 2.35 
bis 2,40, dasselbe in Barren, gew. und gez. in Drahtbarren 2.40, 
Reinnickel 98—99% 3.40—3.50, Antimon Regulus 1.75—1.80, 
Silber mind. 900 f in Barren 9114—9214 für 1 kg, Gold im fr. Ver- 
kehr 2.801, —2.821 Mk. für 1 Gramm, Platin im fr. Verkehr 14.10 
bis 14.30 Mk. für 1 Gramm. 


nn a 


ageblatts. 


Es läßt sich nicht leugnen, daß bisher aus den | der Schächte betrug Ende 1920 69 gegenüber 67 im Vorjahre, Davon į 


Jahre 1925 auf 655 389.14 Złoty; darunter 44 000 Zioty einmalige | Ar 


infolge größerer Vorräte an diesem Produkt und des immer schwie- 


0, Nr. 3 160, inländisches Handelseisen 260, ge- B 


er Nationalbank eingelöst sein, eine Fristverlängerung findet 6 


Freitag, 5. März 1926 


Posener Börse. 


Centr. Rolnik. I.-VII. 
Centr. Skör I. v. 
Debienko 1.-V. .., 

Goplana I.-II ..... 


Tendenz: unverändert. 
Warschauer Börse. 


© 
2 
Q 


Wisła, Bydg. I.-III. 
Wytw. Chem. I-VI. * 
Zj. Brow. Grodz. I- IV. 


4. 3. 3. 3. 4. 3. 3. 
t Pos. Pfdbr. alt 28.00 27.00 C. Hartwig l. VII. — | — 
28.25 28.00 [Hartw. Kant. 1.- II. 
4 Poz. list. zast. neul 21. — IHurtown. Skör I.- IV. +e 
6 listy zbożowe 5.20 5.20 [Herzt-Vikt L-II. . — 12 
5.00} 5.15 [Juno L-i. sesoses. | - mé 
8 dolar. listy 3.30] 3.40 [Cuban l- IV. .. f |, 
3.200 3.35 Dr. R. May -V. f 17.50] 17.50 
5 Po2. konwers. | 9.32} 0.32 17.00 
0.33 Mti Tart. Wagr. i-i — | — 
10 Pot. kolejow® .| -- | -— |Mlyn Pozn. f. IV. | — 
Bk. Kw. Pot. I-VII] 1.001 . 0 [Mtyn Ziem. I-II... — | 0.90 
Bk. Przemyst. I-II. — | — JPkötno I-III. 
Bk. Sp. Zar. L-XT...| 4.001 4.00 |Pneumatyk l- IV. 
Bk. Ziemian I.-V — | — sp. Drzewna l. VII. . 200 20 
kona I- V. — 9.60 [Sp. Stolarska 1.-IIl..J—- “ — 
Barcikowski I- VII x — Star. Fab. Vebl.L-1.] — | — 
Brow. Krotoss. 1 V — ii Hl ee 
Brzeski-Auto J. III.] — | — nja I-III. 3.200 — 
Cegielski IId — 
— | 2,50] Wag. Ostrowol.-IV. 1.00 


2 11 


ti: 


Devisen (Mittelk.)] 4. 3.] 3. 3. 4. 3, 3. 
Amsterdam . . — 305.50 paris 28.600 28.60 
Berlin“) 182.01] 182.05 Prag 22.581 
London... 37. 100 37.10 Wien 107.47 
Neuyork 7.6 7.63 Zürien 146. 


+) über London errechnet. 


Effekten: 4. 3.13. 3. 4. 3. 3. 3, 
6% P. F. Konwers. — | — [Lilpop LIV. . 0.61] 0.61 
8 35.50 | 35.50 | Moarzejow. I. VII. 2.20 2.15 
6% Po2. Dolar... 164.50] — [Ostrowieckie I.-VII.] 5.05] 5.00 
10% Po2.Kolej, S. I.] 125 | 126 Starachow. I. VIII. 1.05] 1.02 
ank Dysk. 1.—VII.} 1.15} — ]Zieleniewskil,-V. .. | 9.50] 9.75 
B. Mandl. W. XI.-XII 1.75 1.75] Zyrardow ......... | 8.60] 8.50 
B. Zachodni I.-VI. . . | 0.85 | 0.85] Borkowski L- VIII. — | 0.43 
Chodoröw I.- VII.... 4.00 3.95 Haberbusch i Sch.. | 3.00] 4.90 
W. T. F Cukru. 8 2.35 2.25 Majewski — — 
Kop. Wegli I. III.. . 2.50 2.60f Bank Polski. | 60.75 [61.25 
Nobel III. V.... . | 1.30] 1.40 
Tendenz: nicht einheitlich. 
Danziger Börse. 
Devisen:] 4. 3. 3. 3. 4. 3. 3 
` | Geld | Geld Geld | Briei Geld | Brief 
London . | — 25.195 Berlin . . 128.346 123.654] 123.445! 123.777 
reise — |5.1852| Warschau 67. 67. 67.17| 67.33 
en: r 
London . .205| 25.205 | Berlin . . 23.421 1 1 123.805 
Neuyork | — | — |Polen ..| 67.771 67 67. 17 67.8 
Berliner Börse. 
Devisen (Geldk.) | 4. 3. 3. 3. Devisen (Geldk,) | 4. 3. | 3. 3. 
London . 20.388 120.380 | K 2 108.91 108.91 
Neuyork .. 4.195 4.195 96ͤ• „5ᷣ .04 | 90.07 
Rio de Janeiro .. 0.609 0.616 PLIETTTIEITT 15.625 15.68 
Amsterdam 168.12 167.94 Frag. s.s „„. 12.416 12.416 
Brüssel 19,06 | 19.055 f Schweiz. un...... 80.74 80.73 
Danzig. ss. ... 80.85 80.84 2 ......» 3.025 3. 
Helsingfors. .. . 10.558 10.56 | Stoch „„ 112.41 1112.41 
Italien —— 2 2 16.82 16.84 Budapest... 5.875 5.875 
Jugoslawien 7.392 7.395 Wien (ETELE ETETE] 59.10 89.11 
(Anfangskurse) bedeutet ultimo bzw. medio. 
m BEER $ 1 % 7 3. 3. 
arp. UST Görl. Sr — 
Katt w. Bgb. . J| — u 
Laurahütte . Kahlb aum Sý 97 
Obsobl. Hisenb. Sohulth. Patzenh | 12% — 
bsehl. Ind. Dtsch. Petr. ...| 69 69 
Dtsch. Kal. Hapag . .... f- 10 
Farbenindustrie Dtsch. Bk. . . PT 41 
A Dise. Com. . 1194 
Tendenz: fest. i 


Der neue Warentarit der polnischen Eisenbahnen in deutscher 
Übersetzung. Der Warentarif der 8 normalspurigen 
Eisenbahnen, gültig ab 12. Februar 1926, ist in deutscher Über- 
setzung in Nr. 4/5 des Blattes „Polnische Gesetze und Verordnungen 
in deutscher Übersetzung‘, her ben von der 9 7 9 
Posen der deutschen Sejm- und Sena ten für Posen und 
Pommerellen, Poznan, Wały 8 ego 2, erschienen. Der 
Preis einschl. Porta beträgt 5 Zioty. Nichtabonnenten dieses Blattes 
können auf Bestellung bei der genannten Adresse den Tarif sofort 
zugesandt erhalten. Im obenerwähnten Blatte werden auch laufend 
alle Abänderungen des Warentarifes gebracht, Á 


Pär alle Börsen- und Marktberichte überulmmt die 
Schriftleitung keine Gewähr und Haftpflicht. 


Berichtigung! 


Unsere Warnung in der Nr. 46 dieser Zeitung is! 
dahin zu verstehen, daß das Inkasso für das Adreßbuch 
Polens nur von uns direkt vorgenommen wird Imser- 
tionsaufträge fiir Sutinen Zeitschriften 
dagegen werden von unserem Vertreter, Herrn Fritz 
Meyerstein, Poznań, Wroniecka 12, entgegen 
genommen und ist derselbe auch zum Inkasso 
dieser Beträge berechtigt. 


Towarzystwo Reklamy Międzynarodowej 


G. m. b. H. 


Gen. Vertr. Rudolf Mosse, Warszawa, Marszałkowska 124. 


